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Der Ehrentag-er deutsche«Kunst
SuuderttaiNeude bewundern den Miirndener Festrua..20VV Andre deulskde Nuttue"

NitvlnugweNende Neben des Führers und des NeiÄSnrinitterS Vr. Goebbels

München, 10. Juli . Nachdem bereits am
Samstag mit der Festsitzung der Reichskammer
der bildenden Künste, mit großen Konzerten
und Festaufführungen in den Theatern und
mit der Festbeleuchtung der Stadt das stolze
Fest der deutschen Kunst den in mehr als vier¬
zig Sonderzügen aus dem ganzen Reiche, vor
allem auch aus der Ostmark herbeigeeilten
Volksgenossen unvergeßliche Stunden tiefsten
künstlerischen Erlebens und lebensbejahender
Freude vermittelte, feierte am Sonntag, dem
eigentlichen Ehrentag der deutschen Kunst, deut¬
scher Schöpfergeist einen neuen großen
Triumph. Der Führer eröffnete im Haus der
Deutschen Kunst die Große Deutsche Kunstaus¬
stellung 1938 und übergab mit ihr dem deut¬
schen Volke die neuen Werke der bildenden
Kunst, die den erneuten Aufstieg deutschen
Kunstschaffens offenbaren, und am Nachmittag
trug der herrliche Festzug die ganze Schönheit
zweitausendjähriger deutscher Kultur durch die
prächtig geschmückten Straßen der Hauptstadt
der deutsihen Kunst.

Ueber die Veranstaltungen des Samstags
und die feierliche Eröffnung der Deutschen
Kunstausstellung 1938 berichten wir im In¬
nern des Blattes. Wir wollen hier nur noch
den gewaltigen Eindruck schildern, den der
F e st zug ans die Hnnderttausende von Volks¬
genossen gemacht hatte, denen das Erlebnis die¬
ses Sonntags beschieden war.
Die Heerschau deutscher Kultur

Der große Festzug„2000 Jahre deutsche
Kultur" war auch diesmal wieder ein über¬
wältigendes Erlebnis für alle, die dieses ein¬
zigartige Schauspiel miterlcben konnten. Mit
Ehrfurcht und lauterster Freude grüßte die
Menge die wunderbaren Bilder deutscher
Vergangenheit, die in wahrhaft künstlerischer
Vollendung aufleuchteten. In noch nicht da¬
gewesenem Glanz zogen die Bilder der ewi¬
gen deutschen Kultur an den Augen der Zu¬
schauer vorüber. Noch großartiger als im
Vorjahre, mit vielen neuen prächtigen Bil¬
dern wurde der Festzug zu einer noch nicht
erlebten Gestaltung deutscher Kulturge¬
schichte.

Der historische Festzug war das größte
Gemeinschaftserleben am Tage der Deutschen
Kunst. Allein 75 Tribünen waren an der
mehr als 9 Kilometer langen Festzugstrecke
errichtet worden. Außerdem war natürlich
die Festzugsstrecke von einem vielgliederigen
Menschenspaliereingesäumt. Jede der Stra¬
ßen hatte ihr eigenes buntes Gesicht. Am
Odeonsplatz befand sich die von einem gol¬
denen Baldachin beschirmte Führertribüne
und eine große Tribüne für die Ehrengäste
ans der man Mitglieder des Diplomatischen
Korps, Vertreter von Partei und Staat,
hohe Offiziere, der Wehrmacht und alles sah,
was im Kultur- und Geistesleben Deutsch¬
lands Rang und Namen hat.

Dem Führer,  der kurz vor Beginn des
Festzugs auf dem Odeonsplatz eintrifft, emp¬
fängt begeisterter Jubel.

Bald naht der Festzug.  Voran Reiter,
die leuchtende Fahnen der Bewegung und der
Kunst mit sich führen. Die germanische
Zeit  zieht herauf. Es ist das erste Bild. Es
zaubert uns die nordisch-germanische Kultur
vor das Auge. Die r oma n i sche Z ei t kün¬
det ihre Darstellung in wuchtigen Säulen und
Kreuzgewölben. Kaiser Karl der Große reitet
in goldener Gewandung vorüber. Ihm folgten
der Sachsenherzog Widukind mit deutschen
Kriegern und Heinrich der Städtegründer. Es
folgen eindrucksvolle Nachbildungender von
ihm gegründeten Burgen und Städte. Dann
folgen die Kreuzritter. Das Bild dieser Zeit
klingt aus in dem deutschen Heldenlied: Die
Siegfried- und Parsifalsage sind auf herrlich
leuchtenden Teppichen verewigt.

Die Zeit derGotik  taucht auf. Mit Ehr¬
furcht sehen wir auf die hochragenden Bau-
werke, die dieser himmelstürmenden Zeit
ihren Ausdruck geben. Eiserne Reiter, Tur¬
nierreiter und mittelalterliche Jagdgesell¬
schaften— alle in stilechten Kostümen—

fuhren uns Kultur und Geschichte dieser
Zeit vor Augen. Die gotische Plastik, die
gotische Malerei und das gotische Kunst¬
handwerk werden in der Darstellung von
Hochgräbern, kunstvollen Schreinen und in
dem Hausrat der Bürger und Bauern ver¬
anschaulicht.

Die Zeit der Renaissance  leuchtet
auf. Landsknechte. Männer mit Hellebarden
und Schwertern marschieren in den farben¬
freudigen Trachten dieser Zeit vorbei. Die
Zeugnisse der Malerei der Renaissance.
Werke von Dürer, Holbein, Cranach und
anderer Meister werden vorbeigetragen. Den
Aufschwung der deutschen Wissenschaft ver¬
sinnbildlicht ein goldener Himmelsglobus.

Die Zeit des Barocks  erscheint. Der
Festzug zeigt die Plastik dieser Zeit. Dann
marschieren die Grenadiere Friedrichs des
Großen vorüber, von der Menge mit rau¬
schendem Beifall begrüßt. Die Zeit der Dich¬
tung und des Schauspiels verkörpern Bac¬
chantinnen und Tänzerinnen, eine riesige
Maske, sowie ein silbern erstrahlender Pega¬
sus, begleitet von schönen Figuren der hei¬
teren Muse. Nach Bildern aus der Klas¬
sik und Romantik  folgt die Neue
Zeit.  Schwarze Reiter mit den goldenen
Siegeszeichen künden uns die überwundene
Zeit der Not und den Sieg. Die Bilder der

Prag, 10. Juli . In der vergangenen Woche
sind in den Beratungen über dieNeuord -
nung der Nationalitätenfrage
in der Tschecho-Slowakei keinerlei irgendwie
greifbare Fortschritte erzielt worden. Der so¬
genannte „S ech se r »Au s schu ß". eine
Kommission der sechs tschecho-slowakischen
Regierungsparteien, befaßte sich am Sams¬
tag unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten
Dr. Soukup  mit den im Sprachengesetz
beantragten Aenderungen, die in Form einer
Gesetzesnovelle dem Abgeordnetenhaus als
Bestandteil der Lösung der nationalpoliti¬
schen Fragen vorgelegt werden sollen. Eine
amtliche Meldung besagt, daß der Minister¬
präsident zu Beginn der Woche direkt mit
dem „Sechser-Ausschuß" in Fühlung treten
wird. In dieser Meldung wird weiter gesagt,
daß die Negierung über Nationalitätenfra¬
gen auch mit weiteren Vertretungen der
Opposition verhandeln wird, d. h. also mit
der Stribrny-Liga (rechtsgerichtet), der äußer,
sten Rechten und den Kommunisten.

Ans der tschechischen Presse geht weiter
hervor, daß die Absicht besteht, das Parla¬
ment etwa um den 20. Juli einznberufen
und ihm die Entwürfe der Regierung zur
Regelung vorzulegen. In diesen Andeutun¬
gen der tschechischen Presse ist auffallender¬
weise überhaupt nicht die Rede davon, daß
vorher ein Einvernehmen mit den Volks¬
gruppen  über die Regelung hergestellt
wird. Dies würde aber im Widerspruch zu
der Meldung vom 4. Juni stehen, in der es
heißt, die Schlußredaktion des Nationali¬
tätenstatuts bleibe selbstverständlichweiter
offen, und zwar aus dem Grunde, um es
allen Nationalitätengruppen zu ermöglichen,
ihren Standpunkt emzunehmen, bevor noch
der endgültige Text in den Gesetzescntwnrf
eingebaut wird, der von der Regierung dem
Parlament vorgelegt wird.

Weiser Lorpedieruilgsverjuch
der englisch-italienischen Verständigung

Rom, 10. Juli . In einer Pariser Meldung
der Agentur Stefani wird darauf hingewiesen,
daß in den dortigen diplomatischen und jour¬
nalistischen Kreisen versichert wird, die sra n-
zösische Regierung  habe in der letzten
Junidekade den englischen Premierminister
wissen lassen, daß sie das Inkrafttreten des
enalisch-italienischen Abkommens als „einen

großen Besreiungstaten des Führers, die
nun folgen, werden von den Hunderttausen¬
den mit einer Woge der Freude und des
Jubels begrüßt. Wie ein Aufschrei der
Freude braust der Jubel auf. grüßt die
Menge die Bilder Oesterreichs,  die in
diesem Jahre zum erstenmal in diesen Zug
der deutschen Kultur eingefügt sind. In
einem goldenen Schrein stellt eine Nachbil¬
dung der Reichsinsigniendas kostbarste
Kleinod der Ostmark dar. Es folgen die Bil¬
der der österreichischen Bundesländer und
der Donau. Der Führer ist über die Dar¬
stellung dieser Bilder der heimgekehrten Ost¬
mark sichtlich bewegt.

Die Größe unserer Zeit findet ihren gewal¬
tigen Ausdruck in den riesigen Modellen der
Monumentalbauten des Führers und Baumei¬
sters der Nation. Schwarze Eisenreitcr mit
den leuchtenden Bannern der Bewegung bilden
den Abschluß des grandiosen Festzuges. Der
feste Märschtritt der Kampfformatio-
iien der Bewegung  ist die kämpferische
Schlußapotheose dieser Stunde. Die Menge
grüßt die siegreichen Standarten und Fahnen.
Die Lieder der Natio  n klingen ans und
werden von den Hunderttausenden inbrünstig
mitgesungen. Als der Führer  die Stätte des
weihevollen Geschehens verläßt, gibt ihm der
.Jubel der freudia beweaten Mauen das Geleit.

wenig freundschaftlichen Akt"  an-
sehen würde, falls nicht zuvor zwischen Paris
und Rom ein ähnliches Abkommen in den gro-
ßrn Linien festgelegt wäre. Man frage sich,
wie die Stesani-Meldung hinzufügt, in den
gleichen Pariser Kreisen, ob das nicht ein ganz
klarer Torpedierungsversuch einer internatio¬
nalen Entspannung sei, die ohne Frankreich
Zustandekommen könnte.

Secks Kumpel tot geborgen
Dortmund, 10. Juli . Die auf der Zeche

Caroline  in Holzwickede beim Zubruch¬
gehen eines Abbaustrebs am Freitagabend
verschütteten sechs Bergleute wurden am
Samstag tot geborgen. Neichswirtschafts-
minister Funk  hat dem Betriebssichrer und
der Gefolgschaft der Gewerkschaft Caroline
telegraphisch sein aufrichtiges Beileid zu dem
schweren Unglück übermittelt.

Max Sckmeltnss Keimkehr
Bremerhaven, 10. Juli . Max Sch me-

ling  traf am SamStag mit dem Llohd-
Dampfcr „Bremen" wieder in Deutschland
ein. Der deutsche Meister aller Klassen sah
noch etwas angegriffen aus, hat sich aber
durch die sensationelle Niederlage in den
Staaten seine gute Laune nicht verderben
lassen. Schmeling wird etwa noch sechs
Wochen das Bett hüten  müssen, bis
seine Verletzung völlig ausgeheilt ist. Zum
Empfang in Bremerhaven hatten sich seine
Gattin Annh Ondra und seine Mutter ein-
gefnnden. Im Sonderzug kam Max Schme¬
ling in der Neichsliauvtstadt um 16.30 Uhr
an.

Satmmsrdtk Wgericktet
Berlin, 10. Juli . Am Samstag wurde der

am 14. April 1914 geborene Max Fritsch
aus Drosselschlag, OS., hingerichtet, der vom
Schwurgericht Natibor wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden ist. Fritsch hatte
unter der Angabe ledig zu sein, Beziehungen
zu einem Mädchen angeknüpft, obwohl er ver-
heiratet und Vater dreier Kinder war. Als
seine Ehefrau,  die ihr viertes Kind von
ihm erwartete, das Mädchen zur Lösung des
Verhältnisses veranlaßt hatte, erschlug  er
sie in der Nacht zum 12. Oktober 1937 mit
einem Beil.

Keine Fortschritte in der Mlionalitätetttrage
Ausschaltung der Sudeteudeutscheu bei den Abschluhberatungen

Stallens volltiscke Stellung
Der Duce über die Hauptlinien der italie.

nischen Außenpolitik
Rom, 10. Juli . In einer Vorrede zu der

parteiamtlichen Sammlung der Beschlüsse
des Großen Rates des Faschismus in de»
ersten 15 Jahren seines Bestehens schildert
Mussolini  zunächst die unermüdliche
Aktion der drei wichtigsten Kräftesaktoren
der faschistischen Revolution: der Partei, der
Miliz und der Korporationen, durch die
„ein anderes Italien, das Italien , das wir
wollen, unser Italien ", im Entstehen ist.
Die Veröffentlichung der Akten des Großen
Rates des Faschismus erfolge in einem Zeit¬
punkt, wo trotz der französisch- russischen
Hilfe die Heere Francos den Sieg in der
Hand halten. „Das Ereignis ist", wie
Mussolini betont, „von ungeheurer geschicht¬
licher Bedeutung. Es ist das erstemal—
aber wird es auch das letzternal sein? —.
daß die Schwarzhemden auf internationalem
Feld den bolschewistischen Kräften und Geg¬
nern der unsterblichen Prinzipien entgegen-
gctreten sind. Es ist der erste Zusam¬
menstoß zwischen den beiden Re¬
volutionen,  jener der verflossenen
Jahrhunderte (denn auch der Bolschewis¬
mus ist eine reaktionäre Rückwärtsbewe¬
gung) und der unsrigen: Wir wissen nicht,
ob dieser Zusammenstoß sich morgen aus
Europa und die Welt ausdehnen kann. Was
wir aber wissen, ist, daß der Faschismus
einen Kampf nicht fürchtet, der über das
Schicksal der Kontinente entscheiden muß."

Mit der Errichtung des Imperiums
habe sich, wie Mussolini weiter ausführt,
die politische Stellung Italiens gehoben.
Die Anerkennung des Imperiums durch die
Mächte sei die feierliche Weihe des doppelten
großen italienischen Sieges in Afrika und
gegen den Völkerbund. Der afrikanische
Krieg habe aber auch die Hauptlinien der
italienischen Außenpolitik bestimmt, „die sich
über den Erdkreis weitet und entschlossen
aus die Achse Rom —Berlin und das
Dreieck Rom —Berlin —Tokio  stützt,
auch wenn sie zu breiteren Formen der Zu¬
sammenarbeit hinneigt. Die Solidarität
zwischen Nom und Berlin hat so klare Merk¬
male, daß sie — bis jetzt— keiner Ab¬
machungen diplomatischerArt bedurfte".

Keltischer Mn ln Kurses überreicht
London, 11. Juli . Wie an zuständiger

Stelle in London verlautet, ist der von den
26 Staaten des Nichteinmischungsausschusses
in dieser Woche angenommene britische Plan
für die Zurückziehung der Freiwilligen aus
Spanien nunmehr in Burgos überreicht
worden. In London liegt noch keine amtliche
Mitteilung darüber vor, daß der Plan in¬
zwischen auch in Barcelona übergeben wor¬
den ist. Für heutigen Montag rechnet man
mit der Veröffentlichungdes ganzen Planes
in London in Form eines Weißbuche?

Reue Bombenüberfälle ln WlWna
England entsendet weitere Truppen

Jerusalem, 10. Juli . Die Unruhen in
Palästina dauern unvermindert an. Auch
ain Samstag ereigneten sich wieder mehrere
Zwischenfälle. In Haifa wurde eine Bombe
in einen mit Juden besetzten Autobus gewor¬
fen, wobei sieben Juden verwundet wurden.
In einem von Juden provozierten Handge¬
menge wurden, ebenfalls in Haifa, zwei
jüdische Hilfspolizisten schwer verwundet. An
den Hauptverkehrspunkten in Haifa sind jetzt
Militär, darunter auch Marinetruppen, und
Polizei Postiert. InTiberias  wurden drei
Juden verwundet. Auch tm ganzen übrigen
Palästina Pab es zahlreiche durch Bomben
Verwundete. An vielen Stellen wurden
Züge zum Entgleisen gebracht.
Fast überall kam es zü Schießereien.
In Haifa. Tel Aviv, Jerusalem und Safed
besteht das Ausgchverbot weiter.

In Anbetracht der gespannten Lage in
Palästina hat die britische Regierung die un-
mittelbare Entsendung weiterer ^ rup.
Pen  von Aegypten nach Palästina , geord¬
net. Wie das Kolonialministerium am Sams-
tag mitteilte, ist nunmehr auch ein Pan¬
zerwagenregiment.  und zwar das
sogenannte II . Husarenregiment von Aegyp-
t en, nach Palästina in Marsch gesetzt wor¬den.



Kultur Spiegel der inneren Werte eines Volkes
Oer kulirer s,öffnete cffe Oroke veutselie Kun8tau88tsl !un8 1938 im Hsu8 6er l) eut86ffen Kun8l in IVlünctien

Berlin , 1V. Juli . Ti « Eröffnung der
Groben Deutschen Kunstausstellung ist die
Krönung des Tages der Deutschen Kunst
und das größte Kunstereignis des Jahres.
Der glanzvolle Verlauf des Festaktes ent¬
sprach sinnvoll der hohen Bedeutung der
Stunde . So Wie die Kunst des neuen
Deutschlands dem Volke gehört , so nahmen
auch a » diesem großen Geschehen der Kunst
die Bevölkerung der Hauptstadt der Be¬
wegung und mit ihr Menschen aus allen
Gauen des Reiches freudigen Anteil.

Vor dem Hause der Deutschen Kunst . daZ
mit zwei große » stilisierten Hakenkreuzsahiie»
flankiert ist , haben gegen 10 Uhr vormittags
die Ehrenkompanien  des Heeres und
der Luftwaffe und die Ehrenforma¬
tionen  der Bewegung , der Polizei und des
Arbeitsdienstes mit ihren Fahnen Ausstellung
genommen.

Erwartungsvoll stehen die vielen Tausende,
die weit hinein die Prinzregentenstraße und
die angrenzenden Straßenzüge säumen . Ju¬
bel braust aus und steigert sich zum Orkan,
als unter den Klängen der Nationalhymnen
der Führer  eintrifst . Durch ein Meer von
zum Schwur der Treue erhobenen Armer,
schreitet der Führer mit dem Kommandieren,
den General des VIl . Armeekorps . Ritter
von Schobert,  und dem Befehlshaber der

«Lustwafsengruppe 3 . General der Flieger
Sperrte,  die lange Front der Ehrenfor-
mationen ab . Vor dem Hauptportal des

iHauses der Deutschen Kunst empfangen ihn
der Präsident der Reichskulturkammer,
Reichsminister Dr . Goebbels,  Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner  und der
Vorsitzende des Hauses der Deutschen Kunst,

sAugust von Finck,  der nach
ikurzen herzlichen Begrüßungsworten dem
Führer meldet : „Das Haus der Deutschen
Kunst ist bereitet . Sie zu empfangen und

/aus Ihrem Munde die Eröffnung der Gro-
-Heu Deutschen Kunstausstellung 1938 enr-
'gegenzunehmen .'

Der feierliche Weiheakt
Mit den deutschen Künstlern , vle zu dre¬

ier Ausstellung beigetragen haben , nahmen
fast alle Persönlichkeiten von Rang an dem
Festakt in der Ehrenhalle des Hauses der
Deutschen Kunst teil : Vertreter des Diplo¬
matischen Korps , der Chef des italienischen
Generalstabes . General Pariani . die Reichs¬
leiter und Reichsminister mit dem Führer-

ckorps von Partei und Staat , die Vertreter
der Wehrmacht und die bekannten Männer
des geistigen und kulturellen Lebens . Der
Städtische Singchor Augsburg unter Lei¬
tung von Pros . Iochum stimmt einen fest¬
lichen Chor an , als der Führer , geleitet von
Gauleiter Adolf Wagner und dem Vorsitzen¬
den des Hauses der Deutschen Kunst , die
Halle betritt . Dann heißt Gauleiter Staats-

".minister Adolf Wagner  den Führer und
die Gäste zum Tag der Deutschen Kunst
aufs herzlichste willkommen:

„In allem , insbesondere auf dem Gebiet der
Kunst , machen Sie uns von Jahr zu Jahr rei-
eher. Im vergangenen Jahre gaben Sie durch

.die Eröffnung des Hauses der Deutschen Kunst
den Ausbruch zu einer neuen künstle-
rischen Zeit,  in diesem Jahre schenkten Sie
uns eines der wertvollsten antiken Werke , den
Diskuswerfer von Myron . und gaben ihn in Ob¬
hut des bayerischen Staate ? und bereichern da¬
durch München und Deutschland . Gestern schenk¬
ten Sie uns das neuerstandene Künstlerhaus
»Is Heimstätte nicht nur für die Münchener , son¬
dern für alle deutschen Künstler . Ich danke Ihnen,
mein Führer , für alles das . was Sie uns gaben,
und ich glaube im Namen der deutschen Kunst
Ihnen versichern zu dürfen , daß das Künstlertum
Deutschlands seinen Dank durch Leistung und
Arbeit abtragen wird . Und so bitte ich Sie nun.
mein Führer , die Kunstausstellung des Jahres
1938 zu München zu eröffnen

Dann spricht der Führer
Seit die nationalsozialistische Bewegung nach

langjährigem Kamps endlich mit der Führung
des Reiches betraut wurde , find noch nicht sechs
Jahre vergangen . Dennoch darf eine Feststellung
schon heute getrosten werden : Es har selten in
der Geschichte unseres Volkes eine so reich be¬
wegte Friedenszeit  gegeben , als die der
S>/e Jahre , die nach dem denkwürdigen 30. Ja-
nuar 1933 die nationalsozialistische Führuntzs-
epoche >n unserem Volk einleitcten . Auf wie vie¬
len Gebieten unseres Lebens ist seit dem nicht
rin Aufbruch  erfolgt , wie er wenige Jahre
vorher gerade von den „Berufenen ' als für gänz¬
lich unmöglich angesehen worden war.

Die Partei , von der man einst behauptete , sie
l»ürde den inneren Frieden gefährden , hat dem
beutscljen Volk überhaupt zum ersten Male einen
wirklichen inneren Frieden ge-
ichenkt.  Das Regime , dem man voraussagte,
katz es die Wirtschaft vernichten müßte , hat daS
-rutsche Volk vor dem wirtschaftlichen Abgrund
'zurückgerissen und gerettet . Derselbe National-
sozialismus , dem man die furchtbarsten außen-
politischen Niederlagen prophezeite , hat das deut¬
sche Volk aus der schrecklichsten Niederlage seines

I geschichtlichen Daseins wieder emporgehoben , zu
einem stolzen Selbstbewußtsein geführt und nach
außen zu einer geachteten Macht ent-
-vickelt.  Es gibt kaum ein Gebiet , auf dem die
Prophezeiungen unserer Gegner nicht Lügen ge¬
straft worden find.

Abrechnung mit dem KunstvolschewismuS
Und «S gibt nur noch vereinzelt «, schon uner-

meßlich törichte Menschen, und dies stnd dann
zumeist Juden,  die im Ausland » daS stupide
Gerede der Zeit vor dem Jahre 1S33 auch heute

noch ab und zu wiederholen . So hat man in einem
Staat , der sich schon einmal den Spaß eines be-
onderen Gerichtshofes erlaubte , der im Eegen-
atz zum Deutschen Reichsgericht in einem ebenso

kindischen wie verletzenden Verfahren die Un¬
schuld van der Lupe ? erweisen sollte , in diesem
Tage wieder einmal die Welt mit einer Nusstel-
lung beglückt, die bestimmt sein soll , den Gegensatz
auszuzeigen zwischen den kulturträchtigen Leistun¬
gen bekannter Novembergrößen vom
Stamme der Dada , der Kubi  usw . und
der Armut der heutigen deutschen Kunst . Ich
nehme an , daß dabei auch etwas Geschäftsinteresse
Mitwirken wird . In irgend einer Form muß
doch die Reklametrommel für dix bolschewistische
Kunstverwirrung gerührt werden,

Ihr Ton klngt aber besonders laut und ein¬
dringlich . wenn man das nationalsozialistische
Deutschland als politischen Verstärker einschalten
kann . Man muß den biederen Angelsachsen kurzer¬
hand überfallen mit dem Hinweis ans die Schande
der deutschen Kulturbarbarei , um ihm dann die
angebotenen Kunstwerke dieser Epoche, wenn schon
nicht kulturell , so doch wenigstens politisch aus¬
schwatzen zu können . Und man muß sich beeilen,
diese Werke noch beizeiten an den Mann zu drin-
gen. Und Deutschland ist auf so vielen Gebieten
in den letzten Jahren vorangegangen , daß die Ge¬
fahr nicht von der Hand zu weisen ist daß der
„Nazistaat ' am Ende auch in seiner Kulturpropa-
ganda als auf dem richtigen Weg befindlich er¬
kannt werden wird und damit ein neuer Ein¬
bruch in die Front der internatio¬
nal - jüdisch enKulturgeschästemach  er
eintritt.

.Mir erleben es in diesen Monaten , daß man
nationalsozialistische Wirtschastsprinzipien , die
vor zehn Jahren als Dummheit und noch vor siinf
Jahren als Verbrechen oder zu mindest als Wahn¬
sinn bezeichnet wurden , ganz fachte, allerdings
unter Weglassung des Urheberrechtes , auch in
anderen Staaten zur Anwendung zu bringen ver¬
sucht."

Es ist für uns sicherlich eine Genugtuung , aus
dem Munde eines ausländischen Ministers nun
plötzlich zu vernehmen , daß die Voraussetzung
eines gedeihlichen wirtschaftlichen Lebens nicht in
der Ermöglichung von Finanzspekulationen liegt,
als vielmehr in der Sicherung und Stei¬
gerung der nationalen Produktion,
das heißt letzten Endes also in den Ergebnissen,
einer soliden , fleißigen und ehrlichen Arbeit . Wer
garantiert daher , daß nicht auch auf dem Gebiet
der Kulturpolitik,  angeregt durch das
deutsche Vorbild , in anderen Ländern ebenfalls
eine Umwertung der Begriffe  einsetzt
und demgemäß vor allem eine Minderbewertung
der Erzeugnisse des Schassen ? einer gewissen
Periode , in der alle Gesetze des Schönen und An¬
ständigen von oben nach unten verkehrt worden
waren . Betrug und Narretei aber ihre Orgien
stierten . Ich verstehe daher , daß die Interessenten
— besonders die finanziellen Interessenten — an
diesen Kulturschwindeleien es eilig haben , zu ret-
ten, was noch zu retten ist und beizeiten an den

Mann bringen , was noch an den Mann gebracht
werden kann . Uns ist dabei einem Ausland gegen-
über anscheinend gar keine bessere Empfehlung
für einen kulturellen Unsinn ober Betrug , als die
Bemerkung , daß das im heutigen Deutschland ab-
gelehnt wird.

Die Umwertung der kulturellen Begriffe
Es gehört wohl auch zum guten Ton . ans diese

Weist seine demokratische Patentgesinnung prak¬
tisch erhärten zu können . Tatsächlich fand aller¬
dings , wie vielleicht auf keinem anderen Gebiet,
auf diesem eine Umwertug der Begriffe in
Deutschland statt . Sie alle werden dabei ohne wei¬
teres einer Behauptung znstimmen : Daß wohl
noch nie in unserem Volk in so kurzer Zeit eine
so ungeheure kulturelle Arbeit angesaiigen und
zum Teil auch schon geleistet worden ist. wie dies
in den wenigen zurückliegenden Jahren der Fall
war . Das Kulturprogramm des neuen Reiches ist
von einer einmaligen Großartigkeit  in
der Geschichte unseres Volkes.

Die Erfolge  sind schon jetzt mindest ebenso
zwingend wie die aus den anderen Gebieten unse¬
res Landes errungenen . Dabei sind wir uns im
klaren darüber , daß gerade hier die Anlaufzeit
zwangsläufig größer sein muß . Wenn wir trotz-
dem in diesen wenigen Jahren schon gewaltige
Bauwerke der Nation als nunmehr vollendet vor¬
stellen dürfen , dann nur . weil der neue Arbeits¬
rhythmus und das Tempo sowie die Genauigkeit
der nationalsozialistischen Planung und unserer
Organisationen Leistungen ermöglichen , wie sie
ähnlich bisher nicht gelingen konnten . Dennoch
wißen Sie , daß die wirklich großen Werke
sich im Anfangs st adium des Baues
befinden  oder daß deren Grundsteinlegung
überhaupt erst noch bevorsteht.

Einer der ersten Zeugen des nationalsozialisti¬
schen kulturellen Aufbauwillens , der allein mehr
wiegt als das Geschreibsel aller demokratischen
Zeitungen der Welt zusammengenommen , umfängt
Sie heute wieder . Zum zweiten Male  tref¬
fen wir uns in dem Hause , das der deutschen
Kunst geweiht wurde . Sie werden später fest¬
stellen können , ob die vorhin ausgesprochene Be¬
hauptung des deutschen Fortschrittes auch auf dem
Gebiete der Kunst gleichberechtigt ist oder nicht.

Als ich vor über einem Jahr in einer letzten
Vorschau die damals eingesandten Werke über¬
prüfte , erfaßten mich Zweifel , ob ich nicht unter
dem Eindruck des zunächst Vorliegenden die Er¬
öffnung einer solchen Ausstellung überhaupt ab¬
lehnen sollte . Wahrhaft erdrückend wirkte die
Zahl der Arbeiten , die ihre vernichtendste Reprä¬
sentation in der Ausstellung der entarteten Kunst
erhalten hatten . Bei unzähligen Bildern war es
ersichtlich , daß vom Einsender die beiden Ausstel¬
lungen verwechselt worden waren . So kam ich
damals zu dem Entschluß , einen harten
Strich  zu ziehen und der neuen deutschen
Kunst die einzig mögliche Aufgabe zu stellen : Sie
zu zwinge  n , den durch die nationalsozialistische
Revolution dem neuen deutschen Leben zugewie¬
senen Weg ebenfalls einzuhalten

Kraft und Schönheit die Kansaren unseres Zeitalters
Eine Periode der höchsten Leistungssteigerung

aus allen Gebieten des menschlichen Fortschrittes,
der Pflege nicht nur scharfer Geistesgabe , sondern
auch idealer körperlicher Schönheit , durste nicht
mehr symbolisiert werden durch die barbarischen
Demonstrationen steinzeitlich zurückgebliebener
Kunstvernarrer , farbenblind herumexperimentie¬
render Schmierer und zu allem Uebersluß fauler
Nichtskönner . Das Deutschland des
20. Jahrhunderts  ist das Deutschland des
Volkes dieses Jahrhunderts . Das deutsche Volk
dieses 20 . Jahrhunderts aber ist das Volk einer
neuerwachten Lebcnsbejahung , hingerissen von der
Bewunderung des Starken und Schönen und da¬
mit des Gesunden und Lebensfähigen.

Kraft und Schönheit  sind die Fanfaren
dieses Zeitalters , Klarheit und Logik  be¬
herrschen das Streben . Wer in diesem Jahrhun¬
dert aber Künstler sein will , mutz sich auch diesem
Jahrhundert weihen . Für kulturelle Leandertaler
ist im 20. Jahrhundert kein Platz , jedenfalls kein
Platz im nationalsozialistischen Deutschland.

Es freut uns . wenn Demokratien diesen rück¬
wärtsstrebenden Elementen ihre fortschrittlichen
Tore öffnen , denn wir sind ja nicht rachsüchtig.
Leben sollen sie, dagegen haben wir nichts . Arbei¬
ten unseretwegen auch — nur nicht in Deutsch¬
land ! Ich hielt es daher 1937 für geboten , nun¬
mehr auch auf diesem Gebiet eine klare Entschei¬
dung zu treffen . Dies konnte freilich nur in einem
harten Eingriff geschehen. Aber ob wir nun heute
Genies von ewigwährender Bedeutung besitzen, ist
wie immer Ichwer zu entscheiden , für unser Han¬
deln im wesentlichen auch gar nicht entscheidend.
Entscheidend ist, daß bei uns die Voraus¬
setzungen nicht verletzt  werden , aus denen
große Genies allein erwachsen können.

Zu dem Zweck muß das allgemeine Kunstgnt
eines Volkes auf einer soliden , anständi¬
gen Grundlage  gehalten werden , aus der
heraus sich dann die wirklichen Genies zu erheben
vermögen . Denn Genie  ist noch nicht Wahn¬
sinn , und vor allem ist Genie unter keinen Um¬
ständen Betrug ! Es repräsentiert sich im Gegen-
teil durch seine überragenden Lei sinn-
gen,  die sich ersichtlich abheben von den allgemei¬
nen Werken des Durchschnittes

Das Genie das Strahlende unter den
Leuchtenden!

Es geht aber daraus schon hervor , daß es für
die Genies selbst wichtig ist, an einem hohen all¬
gemeinen Durchschnitt gemessen zu werden , denn
nur dann kann überhaupt erst von einer dauern¬
den Bewertung auch für die Zukunft die Rede
sein. Es ist daher notwendig , daß daS allge¬
meine Kulturschassen ein soli .des
und anständiges  ist . Nicht nur , daß es da¬
mit die rein schulmäßig praktischen Voraussetzun¬
gen schasst für die Entwicklung der Genies ; nein,
es wird , je höher  die Gesamtwertung einer Zeit
angesetzt werden muß , dem einzelnen um so
schwieriger sein, aus einer so hohen Gefamtwer-
tuna sich noch entsckieidend und damit sichtbar zu

erheben . Und daS ist gut so. Denn das Genie
soll nicht das Einäugige unter den Blinden sein,
sondern das Strahlende unter den Leuchtenden!

Wenn ich daher die Bewertung menschlicher Lei¬
stungen als eine relative bezeichnen muß , dann
ist es erst recht notwendig , schon den allgemeinen
Maßstab möglichst hoch zu wählen . Ich messe aber
die Genies zu allen Zeiten an den Leistungen
ihrer Umwelt.  Je größer mithin die allge¬
meinen Leistungen , um so wahrscheinlicher ist da-
mit der Sonderwert desjenigen , der sich über die
im Durchschitt schon so hohen Arbeiten erhebt . Es
ist daher auch das Zeichen jeder Verfallszeit , nicht
nur die Genies abzulehnen , sondern überhaupt
den anständigen Durchschnitt anzuekeln . Man
schreckt dann nicht davor zurück, wenn notwen¬
dig, ein ganzes Jahrhundert einfach durch Schlag¬
worte zu verdammen . Dem 19. Jahrhundert
drohte im gesamten diese Verurteilung.

Der anständige oder meinetwegen auch gut¬
gemeint naive Durchschnitt dieses Jahrhunderts
hat immerhin den Boden abgegeben , auf dem
eine ganze Anzahl größter Künstler erwachsen
konnte . Ein Jahrhundert , das eine solche Unzahl
gewaltigster Musiker aller Zeiten , große Dichter
und Denker , erhabene Baukünstler , wertvolle Pla¬
stiker und Maler hervorbrachte , steht turm¬
erhaben  über den dummen Witzeleien einer
Periode dadaistischer Lärmerzeuger , kubistischer
Gipssormer und futuristischer Leinwandsärber.
Natürlich hat dieses 19. Jahrhundert sehr viel im
und noch mehr unter dem Durchschnitt produ¬
ziert . Allein das ist das K e n n z e i che n jeder
Leistungsepoche.

Ter Weg für den ehrlichen Durchschnitt
freigemacht

Ich habe es nun für notwendig erachtet , im
vergangenen Jahre zunächst für den anständigen
ehrlichen Durchschnitt den Weg frei zu machen.
Wir haben allerdings schon bei dieser vorletzten
Ausstellung die glückliche Ahnung gehabt , in dem
einen oder anderen den Träger künftiger größerer
Leistungen vermuten zu dürsen . Die seitdem ein¬
geschlagene Entwicklung hat dies bestätigt.

Bei allen diesen Ausstellungen habe ich nun
bewußt die sogenannten Künstler - Juroren
zurückgestellt . Denn ich mutzte schon früher ost
die Erfahrung machen , daß besonders dann , wenn
diese Juroren als Künstler selbst an den Aus-
Stellungen beteiligt sind , bei ihnen das allgemein
menschliche Interesse nur zuleicht die Ueberhand
gewinnt bei der objektiven Beurteilung des Kunst-
Werkes, das heißt , auch große Künstler werden in
dieser Eigenschaft nur zu leicht nachsichtig gegen¬
über den eingesandten Werken in der meinetwegen
vielleicht nur unbewußten Empfindung , dadurch
ihrer eigenen Arbeit einen wirkungsvolleren
weil schlechteren Hintergrund zu geben . Dies ist
— wie gesagt — menschlich verständlich und mag
zum Teil sogar unbewußt geschehen. Es liegt aus
alle Fälle im begreiflichen Interesse der Künstler.
Allein es liegt nicht iw Interelle der
O e f s e n t l i chk r i t.

Die Oesfcntlichkeit hat demgegenüber «in Recht,
zu verlangen , daß das Be st vorhanden«  zur
Ausstellung kommt , also die solideste und gekonn-
teste Arbeit , die am meisten auch dem Geist und
dem Zweck einer Zeit entspricht . Auf diese Weis«
wird sich die allgemeine Erwartung an sich hoch-
spannen und es dem einzelnen erschweren , an die-
sein auserlesenen Wettkampf t?>lzunehm 'en. und
damit wird sich auch die Zahl der Mitläufer »er-
ringern . Diejenigen , die sich dann trotzdem noch
über allen erheben , können mit Sicherheit dann
als Genies sestgestellt werden , nicht weil sie. ge.
messen an einer relativ niederen Umgebung , her¬
ausragen . sondern weit sie den a »sgezeia >neten
Durchschnitt hoher Leistungen noch Übertressen.
Und nur so kommen langsam wirkliche
Höchstleistungen  zustande.

Ueberfiillr an anständigen Werken

Ich bin daher an diese heutige Ausstellung mit
dem gleichen Entschluß herangetreten . Nach kaum
einem Jahr hatten wir dieses Mal aber schon
nicht mehr die Sorge , die Ausstellung nur mit
anständigen Arbeiten zu eröffnen , sondern eine
andere Sorge , nämlich alle die eingesandten an-
ständigen Bilder und Skulpturen unterbringen zu
können . Obwohl über 300 Werke mehr aufgehängt
und gestellt wurden als 1937, war es trotzdem
nicht möglich , alle  gleichwertigen Leistungen
auf einmal dem deutschen Volke zu zeigen.

Ich habe mich daher entschlossen, anzuordnen,
daß jener Teck der eingesandten Arbeiten , der be¬
reits vollkommen ebenbürtig gegenüber dem Aus¬
gestellten gelten kann , noch nachträglich in diese
Ausstellung dann eingereiht wird , wenn sich nach
zwei Monaten durch den Verkauf einzelner Werke
die Möglichkeit einer Auswechslung  ergibt.
Die Höchstleistungen werden davon allerdings
nicht berührt . Sie sollen über die ganze Ausstel-
lungsdaner hier bleiben . Allein , ich glaube , ver¬
pflichtet zu sein, 1. dem ehrlich schassenden deut¬
schen Künstler selbst diese Ausstellung im weite¬
sten Ausmaße zu erschließen und 2. dem deutschen
Volk die Werke seiner Künstler zu zeigen und es
ihm zu ermöglichen , sie zu kaufen . Es ist so. daß
sich in dieser Ausstellung kein Bild befindet . daS
zu besitzen bedenklich ist oder gar später einmal
vielleicht als unmöglich empfunden werden könntel

Wenn schon die Ausstellung im vergangenen
Jahr auch mit einem überragenden wirtschaft¬
lichen Erfolg abgeschlossen hat , so bin ich über¬
zeugt . daß dieser im Jahre 1938 noch über¬
troffen  werden wird . Das wichtigste aber ist
und bleibt die Tatsache , daß wir auch hier wie
aus allen Gebieten unseres nationalen Lebens wie¬
der einen soliden Boden bekommen haben , daß
wir vor allem auch hier den endgültigen Bruch
mit dem unerträglichen Zustand bestätigt sehen,
daß , während das gesamte Leben eines Volkes in
seiner Entwicklungslinie zusammenhängend ver-
läust . aus dem Gebiet der Kunst aber alle zehn
Jahre eine neue literarische Narretei das Schaf¬
fen bestimmt und mithin das kulturelle Leben
eines Volkes wie in einem Modesalon verläuft.
Jedes Jahr ein neues Modells Und wenn die Ver¬
nunft nicht mehr genügt , um Neuigkeiten zu er¬
sinnen , dann muß in Gottes Namen die Unver¬
nunft zu Hilfe gerufen werde»

Kultur Spiegelbild der inneren Werkt
eines Volkes

Das kulturelle Schaffen  eines Volkes
kann aber nur das Spiegelbild seiner in¬
neren Werte  sein.

Und so wie diese Jahrhunderte benötigten , um
sich zu entwickeln und damit zu wandeln , folgt
auch die Kultur nur in Jahrhunderten gleichen
Schritten nach. So daß , waS in den letzten Zei¬
ten als die alljährlich fällige Novität gepriesen
wurde , in Wirklichkeit sich überhaupt nur in hal¬
ben Jahrtausenden als Wandlung oder bester Ent¬
wicklung erheben konnte , vorausgesetzt , daß es sich
überhaupt um Kunst handelte ! Deshalb spricht
man auch 'von einer „ewigen Kunst ' . Denn
ihre Ewigkeit ist bedingt durch den eigenen oder
verwandten Schöpfer und Träger . So wie dieser
selbst sein Wesen in Jahrhunderten nur unmerk¬
lich ändert , wird auch die wahre Kunst  als
dessen treuestes Ebenbild nur geringen Verände¬
rungen unterworfen sein. Diese herbeizusühren,
ist aber nicht die Ausgabe der Stümper , sondern
das Vorrecht jener Gottbegnadeten , denen es ge¬
geben ist. aus dem tiefsten Innern ihres Volkes
zu schöpfen und das Unausgesprochene oder das
von der Umwelt bewußt nicht Gesehene zu erfüh¬
len oder gar zu erkennen und es dann allgemein
durch ihre Kunst sichtbar und verständlich zu
machen . Vor diesen höchsten Leistungen aber ver¬
blaßt die Zeit als Maßstab.

Ein unsterblich schönes Kunstwerk
Ich war in diesen Tagen glücklich, dank der

wahrhaft großherzigen Genehmigung der italie¬
nischen Negierung , dem deutschen Volk für die
Hauptstadt seiner Kunst ein unsterblich schönes
Werk erwerben zu könne». Mögen Sie alle , die
Sie dieses Haus besuchen, nicht versänmen , in die
Glyptothek zu gehen, und mögen Sie dann er¬
kennen , wie herrlich schon einst der Mensch in
seiner körperlichen Schönheit mar und wie wir
von Fortschritte » nur dann reden düc ' en . wenn
wir diese Schönheit nicht mir erreichen , sondern
wenn möglich noch übecircssen . Mögen aber auch
die Künstler daran ermesse», wie wunderbar sich
das Auge und das Können jenes Griechen My¬
ron uns heute ojjenbaren . jenes Griechen , der
vor säst 2 ' / ? Jahrtausenden das Werk schuf, vor
dessen römischem Abbild wir heute in tiefer Be¬
wunderung stehe. Und mögen Sie daraus alle
einen Maßstab  sinden sür die Ausgaben und
Leistungen unserer eigenen Zeit . Mögen Sie alle
zum Schönen und Erhabenen streben , um i- Volk
und Kunst ebenfalls der kritischen Bewerinng von
Jahrtausenden standzuhalten.

Sie werden sich nicht verschließen de: Empfin¬
dung . die ich erlebt habe im Augenblick , da ich
dieses wunderbare Zeugnis unsterblicher Schön¬
heit und Leistung zum erstenmal erblickte . Sie
werden dann vielleicht auch die Gefühle ermessen
können , die mich bewegen , wenn ich am heutigen
Tage die zweite Kunstausstellung des neuen Rei¬
ches sür erössnet  erkläre und sie vergleiche m:t
dem. was noch wenige Jahre vor uns war.

Nach der mit brausendem Beifall ausge-
nommeneri Rede des Führers schloß Gau¬
leiter Staatsminister Adols Wagner  die
eindrucksvolle Weihestunde , über der der
hehre Geist der edlen deutschen Kunst
schwebte , mit einem jubelnd aufgenommenen
Sieg -Heil aus die deutsche Kunst



Künstlerhand gestaltete Festwagen, ange-
führt und gefolgt von malerischen Fuß-
gruppen, die tiefe Bedeutung des Liedes im
Leben des deutschen Menschen zum Ausdruck
brachten . Gruppe um Gruppe zog unter den
begeisterten Zurufen der Menge vorüber , in
jeder marschierte ein Sängerkreis mit,
dessen Führer dem Gauführer Dr . Schmid
Meldung erstattete . Bewunderung erregte
insbesondere die Gruppe «Ostmark ", die
den Stephansdom im Modell mit sich führte.
Die 1600 Teilnehmer vom Steirischen , Salz-
burger , Tiroler , Ostmärkischen. Oberöster¬
reichischen und Kärntner Sängerbund , die
diesem ostmärkischen Wahrzeichen folgten,
wurden mit einem Begeiste¬
rungssturm empfangen.

Die Stuttgarter Stadtgarde , hoch zu Noß,
führte den zweiten Teil des Zuges
an . Einen stark nachhaltigen Eindruck
machte die Gruppe „Seid gegrüßt in weiter
Ferne ", in der cm Festwagen den Ilebersec-
deutschen gewidmet war . Mt Beifall wur¬
den die Volksdeutschen Trachten¬
gruppen aus dem Banat  empfan¬
gen. Kann es wunder nehmen , daß den
deutschen Sangesbrüdern aus Jugoslawien,
Rumänien , Ungarn , der Schweiz und den
sudetendeutschen Sangeskameraden eine be¬
sonders herzliche Begrüßung zuteil wurde?

Begeistert dankten die sudetendeutschen
Brüder mit ihrem Sängergruß . „In Freud
und Leid zum Lied bereit " lautet ein sinniger
Sängerwahlspruch , und so sahen wir denn
auch in der Gruppe „Wohlauf noch getrun¬
ken" fröhliche Zecher beim Gesang , wir sahen
das „Gretle von Strümpfelbach " und Wan¬
derburschen mit einem Lied auf den Lippen.
In der Gruppe „Des Lebens Liederkranz"
erfreute ein schwäbischer Hochzeitszug und
die Festwagen „Schlafe mein Kindlein " und
„Ringel , ringel , reihen ". Ein Prächtiger Wa¬
gen mit einer goldenen Harfe war den un¬
bekannten . Sängern gewidmet . Den zweiten
Zug schloß ein Prunkwagen mit Minnesän¬
gern . Pagen , Herolden , der den „Sänger¬
krieg auf der Wartburg " zum Vorwurf
hatte.

Die Kundgebung im Schlohhof
Nach dem Festzug vereinigten sich die

10 000 Sängerinnen und Sänger auf dem
Schloßplatz zu einer machtvollen Kundgebung
für das neue Großdeutsche Reich. Malerisch
waren die vielen Fahnen und Banner um
das Portal gruppiert . Ein großes Hoheits¬
zeichen auf dunkelrotem Grund spannte sich
unter dem Balkon , auf dem sich die Ver¬
treter der Partei , des Staates , des Arbeits¬
dienstes , der Stadt und des Sängerbundes
eingefunden hatten . Als Auftakt der Kund¬
gebung erklang das Lied „Ich Hab mich er-
geben". Der Männerchor „Deutschland stirbt
nicht" leitete über zu der Ansprache des Gau-
sührers , Innenministers Dr . Schmid.

Der Bundesführer begrüßte die Sängerinnen
und Sänger aus das herzlichste und gab feiner
Freude über die hervorragenden Leistungen der
Sänger Ausdruck . Sie hätten bewiesen , daß sie die
neue Zeit begriffen hätten . Bewußt verlange man
auch von den Gesangvereinen Spitzenleistungen.
Wenn jeder , ob Arbeiter , Bauer oder Soldat , sein
Letztes hergebe , dann dürfe der Sänger nicht zu-
rückstehen . Das deutsche Lied sei mit dazu ange¬
tan , das deutsche Volk zu stärken und unüber¬
windlich zu machen . Gauführer Schmid dankte
auch allen Stellen sür ihre Mitarbeit , dem Staat,
der Wehrmacht und insbesondere der Partei , an
ihrer Spitze Gauleiter Murr . Ein Volk vermöge
viel , so schloß er unter starkem Beifall , wenn es
alle seine Kräfte einsetze , und die Sänger wollten
auch da mit an der Spitze marschieren.

Der stellv . Führer des Deutschen Sängerbundes,
Oberbürgermeister Memmel - Würzburg beglück,
wünschte die Sänger zu ihren Erfolgen und über-

Ergebnis der Wertvngsfinsen
Bolksaesang : N o t eie b r g u t : AbtS-

amünd : Liederkranz ; Altburs : Liederkranz : Awera:
Gemischter Chor : Beilstein : Turn - u . Geianaverein;
Bcrsielden : Männergcianaverein : Birkach : Sänaer-
kranz : Böchingen : Liederkranz : Breuningsweiler:
Sängerlust : Cregtinaen : Sängerkranz : Dettingen:
Liederkranz : Bornstetten : Liederkranz : Ebersstadt:
Turn - und Gesangverein : EßUngen -Wilflingshausen:
Sängerkranz : Flacht : Concordia : Frickenbauien : Lie-
derkranz : Großbettlingen : Liederkranz : Hagellvch:
Liederkranz : Hartbausen tOtto -Elben -Krs .) : L-anger-
lust : Hintermeiler : Frohsinn : Hinterweilcr : Frohsinn
Männerchor : Hosherrnweiler : Sängerkranz : Kemnat:
Liederkranz : Laichingen : Frohsinn : Lautern : Lieder-
kranz : Liebelsberg : Sängerkranz : Malmsheim : Lie-
derkranz ; Maubach -Waldrems : Harmonie : Mittel-
stabt : Liederkranz : Nobingen : Concordia : Ober-
böbingcn : Sport - und Gesangverein : Obersessngen:
Frohsinn : Obernbausen : Liederkranz : Oesfingen:
Liederkranz : Oelbronn : Liederkranz : Ostelsheim:
Gesangverein : Ottenbach : , Männergesanaverein:
Rotensol : Sängerkranz : Salzstetten : Liederkranz:
Schlierbach : Eintracht : Schonbardt : Germania:

Lurnverein : Wiuiigaii:
chem Olgagrenadicre : Stuttaart -Bad -Cannstatt : Ein¬
tracht' Winterhalde : Stuttgart -Degerloch : Turn - und
Sportverein : Stuttgart -Beuerbach : Geselligkeisvcrein
Echo : Stuttgart -Feuerbach : Männergesanaverein:
Stuttg .-Sillenbuch : Liederkranz : Sulzbach (Schwarz,
waldkreis »: Sängerlust : Tübingen : Bürgergesangver.
Unteraröningen : Liederkranz : Waiblingen : Lieder-
kranz : Weissach : Gesangverein : Wildbera : Lieder-
kranz : Wurmlingen : Liederkranz : Zaisersweiher:
Sängerbund . - Note aut:  Aichschieß : Eintracht:
Altdors (Otto -Elbcn -Kreis »: Liederkranz : Altdorf
Mblandkreis »: Sängerbund : Baltmannsweiler:
Turn - und Sportverein : Bempflingen : Harmonie:
Beuren : Liederkranz : Börtlingen : Liederkranz : Bura¬
stall : Eintracht : Dettingen a . E .: Liederkranz : De¬
wangen : Liederkranz : Durlangen : Concordia : Ell¬
hofen : Liederkranz : Endersbach : Liederkranz : Erken¬
brechtsweiler : Liederkranz : Erpfingen : Mknnerae-
sanaverein : Eschelbach : Liederkranz : Eßlingen : Kurz¬
schluß : Eßlingen -Brühl : Männeraesanavcr . : Fröm¬
meln : Eintracht : Gcbcrsbeim : Liederkranz ; Gell-

mersoaw : isanaervuno : iv -.asmiiie -rvaiocnouw : vir-
derkranz : Gönninaen : Mannergesangverein : Gra-
bcnstettcn : Liederkranz : Grafenberg : Liederkranz:
Gültstcin : Gesangverein Liederkranz ; Hailüngen:
Gcsangvcr . Liederkranz : Haubersbronn : Liederkranz:
Scacnlobe : Frohsinn : Heilbronn : Hohenloher Ge¬
sangverein : Hcldenfingcn : Liederkranz : Scmminaen:
Männergesanaverein : Höfen : Eintracht : Holzern:
Turn - und Sängerbund : Hohengehren : Licderk ^ in,:
Hossinaen : Eintracht : Jebenhausen : Eintracht : Jsin-
gen : Liederkranz : Kuchen -Fabrik : Frohsinn : Knvvin-
aen : Frohsinn : Kusterdingen : Liederkranz : Lausfen
(Nottweill : Liederkranz : Mcßstetten : Männergcsana-
verein : Nattheim : Liederkranz : Ncuhengstett : Ein¬
tracht : Obergröningen : Männergesanaverein : Ober-
Hausen : Sängerbund : Oeschingcn : Liederkranz : Oß¬
weil : Sängerbund : Poltringen : Liederkranz : Ricbe-
rich : Sängerbund : Roifeldcn : Männcracfangvcrein:
Schafbausen : Liederkranz : Schöckingen : Licderlust:
Schömberg tOA . Nottwcil » : Liederkran, : Sontheim:
Eintracht : Stimpfach : Sängerbund : Strümpfelbach:
Eintracht : Stuttgart -Bad Eannftatt : Steinhalden-
seid : Stuttgart -Feuerbach : Sportverein 18M : Stutt-
gart -Heumadcn : Liederkranz : Stuttaart -Nohracker:
Sängerabteilung der Sportfreunde : Stuttgart -Uhl¬
bach: Turnverein -Sinachor : Tübingen : Weingärtner-
liedcrkranz : Unterwemach : Liederkranz : Upfingen:
Frohsinn : Waldhaufen : Liederkranz : Weiler ob Hel-
-enstein : Liederkranz : Weilheim bei Tuttlingen : Lie-

: Wilsbach : Männergesangveretn ; Wims-
. . Liederkranz . —

' a: Llc-
. . . , ^ _ _ _ _ .usvlin-

gen : Gesangverein : Rietheim : Eintracht ; Üntergrup-
penbach : Liederkranz.

nana : Liedertafel : Bad Wimpfen : Mustkverein Con-
cordja : Bernhaufen : Sängerbund : Bonlanden : Sän-
aerkränz : Calmbach : Liederkranz : Deißlingen : Lie¬
derkranz : Eningen : Gesangverein : Enzweihingen:
Liederkranz : Eschenau : Eintracht : Eßlingen : Män¬
nergesanaverein : Etzttnacn -SybeMenz : Liederkranz
Eintracht : Eßlingen -SulzgrieS : Sängubund R .S .K.
oraurndan -. Sängerkranz : Gerlingen : MSnneraesana-
verein : Grcnenoausen : « angerouno : Grvvgarlaw:
Liederkranz : Hechingen : Sängerbund ; Heilbronn:
SSnaervereiniauna : Sellbronn -Böckinaen : Eilen-

derkra 'nz
heim : Freundschaft : Zizishausen : Liederkranz
Note zufriedenstellend:  Aufhausen:
derkranz „CScilta " : Goßbelmr Liederkranz : Nus,

Notr ^ ehr gut:  Aid-
' " ^ ack-

ieretn Con-

brachte die Grüße des am Erscheinen verhinder¬
ten Führers des Deutschen Sängerbundes . Er gab
seiner besonderen Freude Ausdruck , viele Ostmär¬
ker hier begrüßen zu können . Der Sängerbund
sei stolz darauf , daß die deutschen Sänger das
deutsche Lied durch die Systemzeit
hinüber ins Dritte Reich gerettet
hätten . In der Zeit der Schmach habe man in
Mischen Zeitungen auch den Sänger in den
Schmutz gezogen und das deutsche Lied verächtlich
zu machen versucht . Die Sänger hätten aber ge¬
zeigt . daß dieses jüdische Zerrbild falsch gewesen
sei. Der Redner erinnerte an die Macht des deut¬
schen Liedes in den Zeiten des Terrors in Oester,
reich . Das Lied habe den geknechteten Ostmär.
kern die Kraft zum Durchhalten gegeben . Dem
deutschen Lied , das dem Führer ein Bundes¬
genosse zur Gewinnung der deutschen Seele ge¬
wesen sei , werde der Sänger auch weiterhin
dienen.

Gaupropagandaleiter Mauer  beglückwünschte
den Sängerbund und seinen Gausührer zu dem
erhebenden und ergreifenden Verlaus des Lieder-
festes und übermittelte die herzlichsten Glückwün.
sche des verhinderten Gauleiters Reichsstatthalter
Murr , der sich mit den Sängern eng verbunden
fühle . Ueberall in der Welt , wo Deutsche wohn¬
ten , singe man schwäbische Lieder . Das deutsche
Lied habe immer wieder zum Ansehen Deutsch¬
lands in der ganzen Welt beigetragen . Der deut¬
sche Sänger habe noch nicht die Zeit vergessen,
in der man ihm an Stelle der nationalen Lieder
internationale Lieder aufzwingen wollte . Diese
Zeit sei überwunden . Der Führer habe mit seinen
braunen Bataillonen dem kulturellen Zerfall Ein-
halt geboten , und das deutsche Lied werde
unter dem Schutz der neuen Zeit wie-
der einer neuen Blüte und Größe
entgegen gehen.  Das deutsche Lied sei das
stärkste Bindeglied mit unseren Brüdern jenseits
der Grenze . Zur Erhaltung des Deutschtums ge-
höre die Pslege des deutschen Liedes . Gaupropa-
gandalciter Mauer dankte den Ostmärkern , daß sie
sich trotz Terror und Verfolgung auch mit dem
Liede sür Adolf Hitler eingesetzt hätten und schloß
mit dem Bekenntnis der Sänger , sich arbeitend,
kämpfend und singend für Adolf Hitler und sein
Reich einzusetzen.

Das Liederfest fand am Abend in der Schwa¬
benballe seinen erbebenden Ausaana in einem

Vokks deutschen Abend,'  den ostmär«
kische Trachtengruppen und Gliederungen der
Partei und der Wehrmacht unter dem Motto:
„Wir marschieren und singen" veranstalteten.

Der erste Teil des Abends gab den vielen
Abordnungen unserer deutschen Sanges¬
brüder und -Schwestern aus der heimgekehr¬
ten Ostmark sowie aus vielen Volksdeutschen
Siedlungsgebieten in ganz Europa Gelegen¬
heit , zu zeigen, mit welcher Liebe sie am
althergebrachten deutschen Liede hängen , wie
sie es Pflegen und so zu einem Bundes-
genossen in ihrem kulturellen Kampfe ma-
chen. Zwei Volksdeutsche Gruppen zeigten
außerdem prachtvolle Volkstänze,  die
in ihrer Ursprünglichkeit und Natürlichkeit
viel Anklang fanden.

Mgerle zum Tode verurteilt
Rottweil , 10. Juli . Am dritten Verhand¬

lungstag verkündete der Vorsitzende des
Schwurgerichts , Landgerichtsrat Köhler,
das Urteil : Der Angeklagte Mägerle  wird
wegen eines Verbrechens des Mordes zum
Tode verurteilt.  Dem Angeklagten
werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit aberkannt . — Das zur Tat be¬
nützte Messer wird eingezogen . Ueberkegen,
um nicht zu sagen, unverschämt lächelnd,
nahm der Angeklagte das Todesurteil und
die nachfolgende Urteilsbegründung auf.

Der Schwurgerichtsvorsttzende führte in
der Urteilsbegründung u . a. folgendes aus:
Auf Grund der Hauptverhandluna mußte
festgestellt werden , daß es sich bei oem An¬
geklagten um einen brutalen , gesühlsrohen,
verlogenen Menschen, der in geschlechtlicher
Beziehung durchaus verdorben ist, handelt.
Der Angeklagte sei, obgleich schwerer Psycho¬
path , zur Tatzeit unzweifelhaft voll zurech¬
nungsfähig gewesen und habe mit voller
Ueberlegung die Katharina Villing getötet.
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kranz.

Einfacher « nnstgesang : Note sebraut:  AKn:
Liedertafel : Bad Mergentheim : Sängerkranz : Echter-
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43. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Damit ist er entlaßen
In dieser Nacht findet Ferdinand keine Minute Schlaf,

Er denkt und grübelt.
Wie kann er nur Gewißheit erlangen?
Vielleicht hat sich der Bahnhofwirt geirrt!
Aber er weiß es ganz gut , daß er sich nicht geirrt hat . . .

er suhlt es ja . . . es kommt näher und näher.
Was hat er denn nur ! Warum denn diese Gaukel¬

spiele ? Warum kommt er nicht und sagt : da bin ich!

Das verstörte Wesen , das er am nächsten Morgen zur
Schau trägt , fällt Mary auf . Besorgt fragt sie ihn:

„Was hast du denn . Ferdinand ? Bist du krank ? So
rede doch! Oder leg dich ins Bett , wenn du dich krank
fühlst !"

Da springt er auf . reißt wortlos seinen Eewehrschrank
auf . schwingt seinen Jagdrock um die Schultern , stülpt den
Hut auf und ist aus dem Zimmer,

Die Zähne knirschen aufeinander . Wenn er gesprochen
hatte , hätte er die Wahrheit sagen müssen und es wäre
alles aus gewesen, zwischen ihm und Mary.

Wie er im Wald ist. ärgert er sich wieder.
Daß diese Frau nicht das geringste Einfühlungsver¬

mögen hat ! Sie tut . als ob sie ganz ahnungslos wäre!
Aber das ist sie nicht. Sie weiß ja alles oder sie ahnt
wenigstens die Zusammenhänge.

Er hat es ihr doch schon wiederholt angedeutet.
Sie weiß auch, daß er Ines liebt , daß er daran zu

Grunde gehen wird , wenn er nicht noch vorher verrückt
wird an diesem unheimlichen Verdacht , der ihm langsam
lur Gewißheit wird.

Er hastet vorwärts , der Wald nimmt ihn auf . Die
Stille beruhigt ihn etwas.

Mary ist sprachlos.
Was ist das sür eine Art von ihm ! Empört gehl sie

hinüber zu Großmama und beschwert sich über sein Be¬
nehmen.

„Ferdinand hat mich heute einfach stehen lassen. Das
ist keine Art mehr . Das würde sich bei uns nie ein Herr
erlauben ! Hier sind ja die Männer wie die Bären . Ich
kann mir das nicht gefallen lassen?"

Dann geht sie zu Ines und macht ihr die heftigsten
Borwürfe.

Es ist Nacht. Sturm fährt um das Schloß.
Ferdinand sitzt in seinem Zimmer und wartet . Als

Mitternacht vorbei ist. steht er auf , nimmt aus seinem
Waffenschrank eine Reitgerte und seinen Totschläger . Leise
acht er über die Gänge und Treppen . An einer Türe
klopft er bart an.

„Herr Richter !"
„Bitte , Graf . . ." kommt die Antwort von drinnen.
„Haben Sie die Gefälligkeit mir zu Hilfe zu kommen."
..Sofort . . . nur einen Moment . . . bitte . . ."
Dann geht die Türe auf . Richter steht auf der Schwelle.

Er hat nur Hemd und Hose an.
„Was ist geschehen?"
„Ich vermute Einbrecher im zweiten Stock. Kommen Sie

mit . wie Sie gehen und stehen ! Rock, Kragen und Krawatte
können Sie sich schenken. Hier haben Sie den Totschläger.
Wir müssen leis sein !"

Sie steigen nebeneinander die Treppe hinauf . Ferdi¬
nand hält seine elektrische Lampe abgeblendet in der Hand.
Im Hinaufgehen flüstert er wie erklärend Richter zu:

„Ich könnte natürlich auch allein mit den Kerlen fertig
werden , aber Sie würden bedauern mich nicht unterstützt
zu haben ."

..Gewiß . . sagt  Richte » leise.

„Ich hoffe, ich habe mich nicht getäuscht !" erwidert Fer¬
dinand nach einer Weile.

Dann gehen sie schweigend durch die unbewohnten Zim¬
mer des zweiten Stockes.

Es rührt sich nichts . Es ist nichts zu sehen.
„Wir wollen doch noch den Boden absuchen!" sagt Richter.
„Ah . . . das ist nicht nötig . Diese Eiscntüre ist ja ver¬

schlossen, wie Sie sehen! Ich bedaure , Sie umsonst bemüht
zu haben !"

„Aber bitte . . ."
Da tritt Ferdinand zurück, läßt plötzlich seine elektrische

Lampe hell aufflammen . Richter wendet sich rasch um.
„Was ist Ihnen , Graf ? Ist Ihnen nicht gut ? Was

haben Sie denn ?"
Ferdinand richtet sich langsam auf , von der Wand , an

der er lehnt.
„Nichts , ich danke ! Es ist vorüber , ich leide manchmal"

— er lacht hart auf — „an Einbildungen . Kommen Sie
mit herunter ins Eßzimmer !"

Im Eßzimmer läßt Ferdinand den Kronleuchter auf¬
flammen.

Dann deutet er mit der Spitze der Reitgerte auf Rich¬
ters Hals.

„Mein Bruder Dietrich . . ." sagt er ganz langsam,
„hatte an dieser Stelle eine Narbe ; sie stammte von einem
Streifschuß aus dem Gefecht von Pawlow . Woher haben
Sie Ihre Narbe ?"

Da sagt Richter und wird um einen Schein bleicher:
„Von einem Patrouillenritt . . ."
Ferdinand wirft die Reitgerte aus einen Stuhl , geht

zu einem Eckschrank, schenkt zwei Gläser Kümmel ein und
hält Richter das eine zu.

„Ihr Wohl , Herr . . . Richter ! Eie sind ein interessanter
Mensch! Nichts für ungut wegen der nächtlichen Störung !"

Dann geht er und läßt hinter sich die Tür ins Schloß
lallen

Fortsetzung folgt.



Froher Abend bei den Sachsen-Urlaubern.
Zu Ehren der hier weilenden KdF-Nrlanber
aus dem Gan Sachsen fand gestern in der
Stadt . Turn - und Festhalle ein Begrüß¬
ungsabend  statt , der so zahlreich besucht
war, dass der Saal kaum ansreichte. Alles
brachte gute Stimmung mit und so nahm die
Veranstaltung einen unterhaltenden Verlauf.
KdF-Ortswart Wentsch  begrüstte die Ur¬
lauber namenö der KdF-Dienststellen, Bei¬
geordneter Girrbach  im Aufträge der
Stadtverwaltung und der Gaststadt und
Prvpagandaleiter Blaich für  die Orts¬
gruppe der NSDAP . Alle Redner brachten
den Wunsch zum Ausdruck, das; die Ferien¬
tage in Neuenbürg unseren Gästen aus dem
Sachsengau zu einem schönen Erlebnis und
zu einer Quelle neuer Kräfte werden soll.
Der Reiseleiter dankte für die freundliche Auf¬
nahme und überbrachte der Gaststadt Neuen¬
bürg die Griisze der Gauleitung der NSG-
„Kraft durch Freude". Darbietungen der
hiesigen Stadtkapelle und eines Sängerguar-
tetts wechselten in bunter Reihenfolge. Dazu
bot der bekannte Birkenfelder Tenorsäuger
Eberle  hübsche Gesangseinlagen, die be¬
sonders reichen Beifall fanden. Der „schöne
Erich" produzierte sich als Ansager und Hu¬
morist. Mit einem gemütlichen Tänzchen
wurde der frohe KdF-Abeud beschlossen.

Vom Schwäbischen Sängcrfest. Die fest¬
lichen Tage des deutschen Liedes in Stuttgart
sind verrauscht. Noch lange werden die er¬
hebenden Stunden in den Säugerherzen nach¬
klingen. Auch vom Kreis Neuenbürg betei¬
ligten sich einige Mannergesangvereine an
dem großen Wertungssingen und konnten da¬
bei beachtliche Erfolge erzielen, die dafür zeu¬
gen, das; sich Chorleiter und Sänger der
ihnen gestellten Aufgabe wohl bewußt waren
Und auf die errungene Bewertung stolz sein
dürfen. Die Note „Sehr gut" erhielten in
der Gruppe K (Einfacher Bolksgesang):
MGV . „Liederkranz" Obern Hausen  und
MGB . „Sängerkranz " Rotensol;  die
Note „Sehr gut" in der Gruppe 8 (Gehobe¬
ner Volksgesang) erhielten: MGB . „Lieder¬
kranz" Calmbach,  MGV . „Sängerbund"
Gräfenhausen  n . MGV . „Sängerbund"
Höfen;  die Note „Gut " erhielt ebenfalls in
her Gruppe 6 (Gehobener Volksgesang, der
MGB . „Liederkranz" Herren  alb . Den
erfolgreichen Gesangvereinen zu ihrem schönen
Erfolge die besten Glückwünsche.

Bestattung von SA -Sturmführer
Weihe

Noch nie waren wir Zeugen des Abschiedes
von einem SA -Führer , der einen so unge¬
wöhnlich tiefen Eindruck hinterlies;, wie der
des Sturmführcrs Gustav Weihe,  16K72,
im Krematorium zu Pforzheim am vergan¬
genen Samstag . Schon gleich nach 12 Uhr
bezogen in Zelle 2 sechs SA -Scharführer die
Phrenwache vor der mit roten Rosen ausge¬
steckten Bahre ihres toten Führers . Lange
vor Beginn der Bestattungsfeier wurde der
Haupteingang znm Friedhof und der Auf¬
marschplatz vor der Einsegnungshalle be¬
herrscht von dem Braun der SA , der PL n. all
jenen, die gekommen waren, dem toten SA-
Führer den letzten Abschiedsgruß zu entbie¬
ten, an der Spitze der Sturm 16/172, vollzäh¬
lig angetreten mit umflorter Sturmfahne
sowie die Fahnen des Traditionssturmes
1/172, der Ortsgruppe der NSDAP Neuen¬
bürg, des Reichsluftschutzbnndes und der
Fahne des NS -Kriegerbundes, denen der
Dahingeschiedene noch angehörte. Eine große
Anzahl von SA -Führern der Standarte 172
Pforzheim und der gesamten Führer des
Sturmbannes N/172, Kreis Neuenbürg, und
nicht zuletzt eine große Tranergefolgschast
seiner Heimatstadt Neuenbürg waren an¬
wesend.

„Sein Leben galt der Gemeinschaft; und

weil er das Leben nicht fürchtete, hatte er
auch keine Furcht vor dem Tode." Nach die¬
sem Nachruf erscholl von der Ferne, von
einem SA -Sturm gesungen, das neue Marsch¬
lied der SA : „Im Marschtritt der SA hat
er sein Lied gesungen, es hat zur Laute nicht,
zur Trommel hats geklungen", feierlich durch
die Stille des Raumes. Alsdann die mah¬
nende Stimme des Sprechers mit dem
Schlußsatz: „Kamerad! Du fehlst im Glied!"
Daran anschlossen sich die Kranzniederlegun¬
gen durch die Standarte , die Stürme , seinen
Sturm , der Ortsgruppe der NSDAP Neuen¬
bürg durch den Ortsgruppeulciter , des Neichs-
luftschutzbundesu. der Kricgerkameradschaft.
Am nachhaltigsten waren wohl die Worte des
stellvertretenden Stnrmführers vom Sturm
16, der dem toten Stnrmsührer zum letzten
Mal den angetretenenen Sturm meldete.
Znm Schluß erklang noch gesungen das Lied
vom guten Kameraden unter Altmeister
Kuhns Orgelüeglcitung. Dann kam das
Kommando „Stillgestanden!" und unter ge¬
senkten Fahnen und dem Rauschen des fernen
Trommelwirbels glitt der Sarg mit den;
toten Sturmführer langsam in die Tiefe.

Enzanlagen im Zauberschein. Am Sams¬
tag abend fand die zweite Enzanlagen-Be-
leuchtuiig dieser Kurzeit statt. Eine Sehens¬
würdigkeit von Weltruf, die kaum eine andere
Badestadt zu bieten vermag, ist dieser feen¬
hafte Lichtzauber an der Enz und ihren An¬
lagen mit den Felsen und lauschigen Häus¬
chen. Die Anlagen gehören an sich schon zu
den schönsten ihrer Art . In eine Märchen¬
landschaft verwandeln sie sich aber, wenn der
Schimmer von Tausenden flackernder Kerzen
erstrahlt, wenn die Lichter wie Blumen auf
dunklen Wiesenhängenwogen, und die Lämp¬
chen aus dem Grün der Buchen, Tannen und
Eichen herausleuchten. Bei den Klängen des
Knrorchestersund der Stadtkapelle spazierten
frohe Menschen durch die Anlagen. Der Be¬
such war trotz des zweifelhaften Wetters und
der Veranstaltungen in Stuttgart (Liederfest)

gut. Die Reichsbahn beförderte nach Schluß
der Beleuchtung etwa 1400 Personen heim¬
wärts . Hunderte von Besuchern waren mit
Kraftwagen und Omnibus gekommen. Die
nächste und letzte der großen Enzanlagen-Be-
leuchtungen findet am 13. August statt.

Auch am Sonntag  war der Betrieb
Wider Erwarten sehr gut; das bewies der
Verkehr auf der Reichsbahn und die stattliche
Anzahl der parkenden Kraftwagen. Bei dem
kühlen Wetter war der Sonntag so recht zum
Wandern geeignet. — Auf dem Shortplatz
wurden am Sonntag nachmittag die Deut¬
schen Vereins Meisterschaften  der
Leichtathletik ausgetragen. Es beteiligten sich
hieran der Fußballverein Neuenbürg, Verein
für Leibesübungen Calmbach und der Turn¬
verein Wildbad. Verbunden mit der Veran¬
staltung war auch die Abnahmeprüfung für
das Deutsche Reichssportabzeichen. — In
sämtlichen Räumen des Hotels KlumPP fand
am Sonntag abend unter Mitwirkung der
NS -Frauenschaft eine Modenschau  statt.

Abendveranstaltungenim Kursaal. Der
heutige Abend steht unter der Devise „Almut
Dorowa tanzt Spaniens Tänze." Der Diens¬
tag bringt ein Abcndkonzert, der dem Kom¬
ponisten Franz v. Supph gewidmet ist. .Als
Tonfilm läuft am Donnerstag abend und
Freitag nachmittag ein FDF -Film der Ufa
„Frau Sylvelin ". Ein Gesellschaftsdrama
Packender und allgemeingültiger Temen, das
den inneren Zwiespalt, aber auch die Läute¬
rung einer von der Hast und den immer neu
fordernden Aufgaben des Alltags erschütter¬
ten Ehe feinsinnig und bezwingend schildert.
Am Freitag findet das 5. Sinfonie -Konzert,
ein Schumann-Abend, statt. Solist ist Prof.
Ludwig Hoelscher (Violoncello), Berlin.

Unglücksfall.^ In der Papierfabrik verun¬
glückte am Samstag nachmittag beim Aus¬
laden von Papier der Arbeiter Philipp
Berger.  Durch Ausrutschen fiel ihm die
Last auf den Leib, außerdem zog er sich Ver¬
letzungen am Kopf und an der Schulter zu.
Mit dem Kraftwagen wurde der Verunglückte
in das Kreiskrankcnhans überführt.

LosUchWU!ld hWdMkWe MWdk
der Kretshandwsrkerschaft Neuenbürg

Neuenbürg, 11. Juli . Die Feierstunde der
Kreishandwerkerschaft Neuenbürg am gest¬
rigen Sonntag nachmittag in der stilvoll ge¬
schmückten Städt . Turn - und Festhalle nahm
einen in jeder Weise erhebenden Verlauf.
Vertreter der Parti , der DAF , der Ge¬
werbeschule, staatlicher und städtischer Behör¬
den, die Obermeister der Innungen , viele
Lehrmeister und zahlreiche Besucher von hier
und auswärts nahmen daran teil und brach¬
ten ihre Verbundenheit mit dem Handwerk
dadurch zum Ausdruck.

Bor der mit dem Shmbol des deutschen
Handwerks geschmückten Bühne hatte der
Kreishandwerksmeister mit den Jnnungs-
oüermeistern, links und rechts davon die los¬
zusprechenden Lehrlinge und Gesellen Auf¬
stellung genommen. DAF und HI hatten
Fahnenabordnungen gestellt. Die Stadt¬
kapelle unter Ackermanns  Stabführung
leitete die Feierstunde mit der stimmungsvol¬
len vaterländischen Ouvertüre von Wiggert
ein. Sodann richtete Kreishandwerksmeister
Krebs  an die 53 Lehrlinge und 39 Gesellen,
denen diese Feier im besonderen zugedacht war,
und an alle Gäste und Anwesenden herzliche
Begrüßnngsworte . Er wies hin auf Sinn
und Zweck der Veranstaltung und machte die
Losznsprechenden auf ihre Pflichten aufmerk¬
sam, die sie mit dem Eintritt in den Ge¬
sellen- und Meisterstand übernehmen. Laut
und feierlich gelobten Lehrlinge und Gesellen
dem Krcishandwerksmeister und den Ober¬
meistern, die Tugenden des ehrbaren deut¬
schen Handwerks zu achten und darnach zu

streben, in ihrem Beruf zum Wohle von
Führer , Volk und Vaterland das Beste zu
tun . Nach diesem eindrucksvollenGelöbnis
erfolgte die Lossprechung im Zeichen der
DAF -Fahne, die als leuchtendes Symbol der
Treue bei diesem Ereignis Pate stand.

Den 53 Lehrlingen, die nun den Schritt
in den Gesellenstand vollzogen, überreichte
der Kreishandwerksmeister den Gesellenbrief,
den 39 Gesellen, die in die Führerschaft des
Handwerks als Jungmeister eintraten , den
Meisterbrief. Für beide Teile bedeutet der
Besitz dieser Urkunde den Befähigungsnach¬
weis in ihrem erlernten Beruf , der sie aber
gleichzeitig zu . erhöhten Leistungen ver¬
pflichtet.

Der feierliche Akt war musikalisch fein
untermalt.

Nach den Glückwünschen des Krcishaud-
werksmeisters an alle in den neuen Stand
Aufgenommenen ergriff Gewerbeschulrat
R e i l e - Neuenbürg das Wort , um zunächst
für den am persönlichen Erscheinen verhin¬
derten Hoheitsträger die Grüße der Orts¬
gruppe der NSDAP zu überbriugeu . So¬
dann sprach er in längeren Ausführungen
über die Zusammenarbeit zwischen Berufs¬
schule und Lehrherren und über die dem
Handwerk zugedachten Aufgaben im groß-
deutschen Reich. Anschließend wurden vom
Gewerbeschulrat zahlreiche Schülerinnen und
Schüler für vorbildlichen Fleiß mit Preisen
bzw. Belobungen ausgezeichnet. (Die Liste
veröffentlichen wir in der Dienstag-Ausgabe.
D. Schr.)

Amtl.NSDAP-Nachrichien

Pnr »e !-Xrnt,i - rntt
bvIreateoOrKailkstr »»»««

NSDAP Kreisleitung Calw, Amt für
Volkswohlfahrt. Die in unserem Kreis wei¬
lenden Ferienkinder aus Köln-Aachen fahren
an; Mittwoch den
und zwar:

Herrenalb
Wildbad
Calmbach
Höfen
Neuenbürg
Birkenfeld
Pforzheim
Pforzheim

13. 7. 38 in ihre Heimat

ab 20.10 Uhr,
ab 20.06 Uhr,
ab 20.11 Uhr,
ab 20.16 Uhr,
ab 20.32 Uhr,
ab 20.41 Uhr,
an 20.50 Uhr,
ab 22.14 Uhr.

Pg . Gering - Calw  überbrachte der
Feier die Grüße und den losgesprochenen
Jungmeistern und Gesellen die Glückwünsche
vom Kreisleiter. Er betonte, daß die Partei
auf die Leistungsfähigkeit des Handwerks
großen Wert lege und schr stark interessiert
sei, daß der Nachwuchs sich seiner übernom¬
menen Verpflichtungen vor Volk und Wirt¬
schaft bewußt sei.

Syndikus Eber Hardt  war als Vertreter
der HandwerkskammerReutlingen erschienen
und überbrachte deren Grüße und die des
Landeshandwerksmeisters Bätzner,  M .d.N.
In mitreißenden Ausführungen umriß er
die dem deutschen Handwerk in der Gegen¬
wart gestellten Aufgaben. Die stolze Tradi¬
tion des deutschen Handwerks, die hohen
Aufgaben, die ihm vom Führer übertragen
wurden, verpflichten jeden einzelnen Ange¬
hörigen dieses Standes , daß er sei» ganzes
Können einsctzt. Er schloß seine richtung¬
weisende Rede mit einem flammenden Be¬
kenntnis zu den edlen Tugenden des deutschen
Handwerks und zu unserem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler , den die Fcier-
gemeinde begeistert mit einem dreifachen
Siegheil grüßte. Zum Abschluß der denk¬
würdigen handwerklichen Feierstunde spielte
die Kapelle den Nibelungeumarsch in der Be¬
arbeitung von Sonntag.

Rssche Arbeit der Gendarmerie
Langenbrand, 8. Juli . Donnerstag mor¬

gen stellte ein Haumeister des Fürstamts
Langenbrand zwei Lastwagenfahrer, die eben
ihren Lastzug mit Brennholz und Zellstoff-
Holz geladen hatten und damit die Richtung
Waldrcnnach einschlagen wollten. Auf die An¬
frage, wohin das Holz kommen solle, erhieE
der Haumeister die Auskunft, das Holz komme
nach Wildbad. Er stellte noch fest, das; sein,
des Hanmeisters, Brennholz versehentlich mit-
verladeu sei und erhielt, weil das Abladen
beschwerlich gewesen wäre, den Kaufpreis so¬
gleich in bar ausüezahlt. Der Lastzug fuhr
seines Weges und der Hausmeister hegte kei¬
nerlei Verdacht, weil alles Papierholz in letz¬
ter Zeit tatsächlich nach Wildüad verkauft
worden war.

Am Abend meldete der Haumeister den
Vorgang seinem Revierförster, der nichts da¬
von wußte, daß das betreffende Holz verkauft
war. Seine Anfrage beim Forstamt führte
zum Ergebnis , daß das Holz gestohlen
worden war. Gegen 10 Uhr war durch den
zuständigen Gcndarmeriewachtmeisterim Zu¬
sammenarbeiten mit den Forstbeamten der
Weg des Lastzuges im Walde und die fehlende
Holzmenge von rund 20 Rm. festgestellt, lei¬
der war von dem Fahrzeug weder Nummer
noch Besitzer zu ermitteln, lediglich konnte
durch Zeugen als wahrscheinlich der Standort
Münchingen bei Leonberg bezeichnet werden.

Die Gendarmerie hat nun im Verlauf von
sieben Stunden nicht nur die Diebe dingfest
gemacht, sondern auch ein Holzlager von mehr
als 50 Nm. gestohlenen HolzcS ermittelt, das
in den letzten Tagen sich in Zuffenhausen an¬
sammelte.

Da in Langcubrand nur rund 20 Rm.
fehlen, ist es möglich, daß in hiesiger Gegend
da und dort noch Holz fehlt, und können die
Eigentümer durch Vermittlung der Gendar¬
merie wieder zu ihrem Holz kommen.

4- SsMMe*
tragen clns seit mekr als
20 jaiiren erprobte
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Beginn eines großen deutschen Kulturzettalters
vr . Ooedd6l8 spricht vor 6er NeioksLsmmer 6er LUäenäeu Mvsie Wer 6en Neuaufbau 6er ätzulscken Lmist

München . S. Juli . Unter der Fülle der
Ereignisse, die am Tage der Kunst den
kulturpolitischen Willen des nationalsozia¬
listischen Staates in sinnfälliger Weise aus¬
drückt. hat die Jahresversammlung
der Neichskammer der Bilden¬
den Künste  stets ihre eigene große Be¬
deutung. In Anwesenheit des Führers ge¬
staltete sich diese Dritte Jahresversammlung
der Reichskammer zu einer eindrucksvollen
Kundgebung deS wiedererwachten deutschen
Kulturwillens . Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  saßte in dieser Stunde all die Ge¬
danken. die die deutschen Künstler in diesen
festlichen Tagen aufs tiefste bewegen, zu¬
sammen.

Tie glanzvolle Versammlung in der Ehren¬
halle des Trutschen Museums war in ihrem
äußere» Ablauf feierlich gestaltet. Ter schöne
Raum der schon am Freitag der Eröff¬
nungsfeier ;um Tage der Deutschen Kunst
diente, erstrahlte letzt in einer Farbensin-
viue von Gold. Not und Silber . An dem
estlichen Ereignis nahmen neben den Knnst-
chaffenden eine große Anzahl führender

Männer des nationalsozialistischen Staates
teil, unter ihnen Neichsleiter der Partei.
Reichsminister. Vertreter der Wehrmacht,
des geistigen und kulturelle,, Lebens. Mit¬
glieder der Bayrischen Staatsregierung und
die Spitzen der Hauptstadt der Bewegung.
Unter den Künstlern sah man alle Männer,
deren Kunst im Dritten Reich Klang und
Namen hat.

Nachdem um lL.80 Uhr der Führer
unter den Klängen des Präsentiermarschcs
dir Ehreusormationen abgeschritten hatte,
betrat er in Begleitung von Reichsminister
Dr . Goebbels und Präsident Ziegler den
Saal . Rach Verklingen des ersten Satzes der
Siebenten Sinfonie von Beethoven, diri¬
giert von Prof . Oswald Ka basta  tWien)
und herzlichen Begrttßungsworten durch den
Oberbürgermeister der Hauptstadt der deut¬
schen Kunst. Fiehler,  nahm Professor
Ziegler , der PrästdenI der Neichskunstkam-
mer, das Wort.

Nach einem Ilcberblick über die Aufbauarbril
oes Nationalsozialismus befaßte sich Präsident
Ziegler  besonders mit der mißlichen Lage der
bildenden Kunst in der Niedergangszeit. Anschlie¬
ßend gab er einen Rechenschaftsbericht
über die Arbeit der Neichskammer der bildenden
Künste. An Ausstellungen von Kunstvereinen, Mu¬
seen und Städten wurden im Berichtsjahr rund
976 durchgesührt. Verkäufe wurden hierbei im
Wert von 2 266 600 RM. erzielt. An Wettbewer¬
ben wurden für Maler . Graphiker. Bildhauer und
Architekten 170 ausgelobt. Die Summe der dafür
ausgesetzten Preise betrug rund 1,5 Millionen.
Aus der Stiftung ..Künstleröank" hat der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda an
rund 1000 ältere bildende Künstler und bedürftige
Angehörige 300 000 NM. verteilt. Insgesamt sind
für die bildende Kunst rund 7,5 Milionen
in der Berichtszeit ausgrgeben worden. Mit dem
Dank an den Führer verband er mit freudiger
Genugtuung dieAufuahme der Kameraden aus der
öeimgekehrten Ostmark in unsere Gemeinschaft.

Tie Rede Professor Zieglers klung aus in
einem Gelöbnis , das er im Namen aller
deutschen Künstler ablegte.

Von stürmischem Beifall begrüßt , nahm
sodann der Präsident der Neichskulturkam-
mer . Reichsminister Dr. Goebbels,  das
Wort zu seiner Rede.

Die Jahrestagung der Reichskammer der Bil¬
denden Künste 1937 in München stand im Zei¬
chen der Neuordnung unseres deutschen Kunst¬
lebens und bildete mit dem „Tag der Deutschen
Kunst" den Auftakt zu einer Entwicklung künstle¬
rischen Schaffens, wie sie in diesem Ausmaße da¬
mals selbst von den Opiimisten nicht iür möglich
gehalten worden war.

Entartete Kunst überwunden
Diese Entwicklung wurde eingeleitet durch vi

Bereinigung einer Frage , die noch aus de
Shstemzeit übrig geblieben war . Die sogenannt
Entartete  K n n st war das Hauptthema die
ftr Auseinandersetzung, die mit leidenschaftlichen
Für und Wider in den interessierten Kreisen ans
getragen wurde . Mißgünstige Kreise einer deutsch
feindlichen Propaganda versuchten dabei di
deutsche Kuitursührung bloßzuslellen. ihre Absich
ten zu verdächtigen und die Notwendigkeit eine^
Vorgehens anzuzweifeln, das nach Lage der Ding
unvermeidlich geworden war . Es handelte sich hie'
um die öffentliche Bereinigung eines Notstandes
der gebieterisch nach Abhilfe verlangte, denn di>
Säuberung der deutschen Kunst von den Mach
Werken der System zeit  mar nnabding
bare Voraussetzung für den Neuaufbau der deut
scheu Kunst überhaupt. Es mußte Klarheit ge
schassen werden auf einem Gebiet, aus dem bst
dahin noch Zustände halten fortbestehen können
d,e der nationalsozialistische,, Auffassung voi

und Kultur direkt inS Gesicht sch'.u
Klarheit sollte herbeigesührtwerde,

durch Zurschaustellung der Gegensätze selbst, so
einem drastischen Appel

an das Volk m seiner Gesamtheit.
Wie richtig diese Gegenüberstellung war . erwie-

fich dann im Erfolg. Niemals mar der Beine!
einer deutschen Kunstausstellung so groß wie be
dieser, niemals wurden aber auch so zahlreich,
Verkäufe getätigt wie hier. Eine Kun stau s!
stellung.  früher nur Angelegenheit der Künst>
!er selbst oder bestenfalls noch einer kleinen inter-
«stierten Schicht von Kunstbeslisseivm. wurde hier
zu einem wahrhast nationalen Er¬
eignis.

Der neue Stil setzt sich dura;
Heute ist die Frage der eniarteten Kunst säst

schon unseren Blicken entschwunden. Sie stellt nur

noch ein DergangenheitSproblem dar. Der neue
Stil unsere » bildnerischen Schaf-
sens beginnt sich überall durchznset-
zen und das wesentliche daran ist. daß er nicht
mit einem neuen „JSmus " verbunden wird , reine ge-
wollt moderne Kunstaussaflung darstellt , sondern die
Rückbesinnung des deutschen künstlerischen Schaf-
sens aus die bleibenden Werte und Triebkräfte
der Kunst selbst zum Inhalt hat . wie sa die Kunst
überhaupt und seit je danach strebt, daS Ewig-
wahre . das Ewigschöne und das Ewigerhabene m
den einer Zeit gemäßen Ausdrucksformen voll¬
endet in Erscheinung zu setzen.

So auch nur kann die Kunst in Wirklichkeit
eine Angelegenheit des ganzen Volkes werden . Sie
ha« die Aufgabe, die Tugenden zu Wecken und
nicht die Laster zu verherrlichen . Sie mutz den
Geschmack eines Volkes veredeln , nicht aber ihn
unsicher und gemein machen. Dafür zu sorgen,
daß es immer Ziel und Zweck der Kunst ist. diesen
hohen Idealen zu dienen , das obliegt einer ver¬
antwortungsbewußten Staats - und Bolkssührung,
die darüber zu Wachen hat, datz die Funktionen
des nationalen Lebens di« Krast des Volkes stär¬
ken. nicht aber sie schwachen.

Allerdings mutz die Staatsführung sich dar¬
über im klaren sein, datz sie aus solche Weise Kunst
nicht schassen, sondern sie nur anregen , fördern
und begleiten kann. Und was das wesentliche ist,
daß es ihre Ausgabe sein mutz, den Auftrag
dazu zu geben.  Denn auch die Kunst lebt
nicht im luftleeren Raum ; sie mutz ein Ziel haben,
dem sie nachstrebt, und dieses Ziel wird im ein¬
einen durch den Auftrag skizziert. In unserer
lnffassung hat die bürgerliche Meinung keinen

Platz , die dahin geht, daß die Kunst nur in einer
reichen, schönen, glücklichen und sorgenlosen Zeit
eine Daseinsberechtigung besitze. Für uns ist die
Kunst kein Mittel gegen Langeweile und kein be¬
quemer Zeitvertreib.

Kunst , eine sinnvolle Ergänzung der Politik
Wir halten das Wort , datz sie „dem Vergnügen

der Einwohner " diene, nur zum Teil für richtig.
Der Führer hat die Kunst einmal als eine
erhabene Mission  gefeiert , die zu Fanatis¬
mus verpflichtet . Ja . man kann sagen, daß die
geistige Höhe eines Zeitalters an seinem Verhält¬
nis zur Kunst abgemessen werden kann. Aller¬
dings ist die Kunst, die wir hier meinen, kein
Gegensatz zur Politik , sondern nur ihre sinnvolle
Ergänzung und endgültige Bestätigung . Denn auch
die große Politik entspringt einem künstlerischen
Trieb . Die wirklich brdeutenden Staatsmänner
waren auch immer die überragende » Kunst¬
freunde. Baumeister und Mäzene.

Staatsmänner ohne inneres Verhältnis Zur
Kunst sind immer z,veitk!assig. Sie bleiben auch
in ihrem eigentlichen Berus nur Handwerker oder
routinierte Techniker. Die große säkulare Erschei¬
nung aber ist von dem dämonischen Trieb beses¬
sen, sich nicht nur in geschichtlichen Taten , sondern
auch in steinernen Bauwerken,  die dem
Verfall der Jahrhunderte trotzen. Zu ver¬
ewigen.

Den» sie stellen das Sichtbare und Bleibende
dar . Der kleine Unverstand kann das zwar nicht
verstehen, er glaubt , daß für die Kunst ausgegrde-
nes Geld herausgewvrseneS Geld sei, Er meint,
es würde besser gespart oder in materiellen Wer¬
ten angelegt. Die Shstemzeit ist von 1919 bis
1933 nach Liesen Prinzipien verfahren . Es ist
darum aber weder Geld gespart noch angelegt
worden. Das Volk wurde dabei nicht reicher,
sondern ärmer und. was noch schlimmer war:

Sein ganzes nationales Dasein wurde glück- und
freudeleer, verkümmerte in jeder Beziehung und
die Zeit , die angeblich wenigstens die materiellen
Bedürfnisse befriedigen wollte und sollte, wurde
in Wirklichkeit zum Ruin auch unseres wirtschaft¬
lichen Lebens.

Das große Gegenbeispiel ist die Renais¬
sance.  Hier blühten Kunst und Wissenschaft und
verbanden sich mit dem historischen Wirken gro¬
ßer geschichtlicher Persönlichkeiten : daS Volk selbst
nahm innersten Anteil daran , und heute noch sind
die nachfolgenden Generationen auch die mate¬
riellen Nutznießer dieses großen Zeitalters . Ge¬
ändert hat sich demgegenüber bis heute nur die
Beziehung der Führung zum Volke. DaS rein
autoritäre Regime der Kaiser . Könige und Päpste
ist ersetzt worden durch ein in Wahrheit
demokratisiertes Regime der Volks¬
verbundenheit.  Die Aufgabe , die ehedem
Kaisern . Königen und Päpsten m Beziehung auf
die Kunst zufiel , ist damit an die mit der Voll¬
streckung des nationalen Willens beauftragten
Vertreter deS Volkes übergegangen.

Um so tiefer ist die Daseinsberechtigung der
Kunst, je mehr sie sich nunmehr unmittelbar auf
daS ganze Volk bezieht. Sie . mein Führer,
haben durch Ihre Lehre und mehr noch durch Ihr
praktisches Beispiel der Tat das deutsche Volk
wieder zu dieser Austastung erzogen . Ihre großen
Baupläne , die ln Berlin . München, Hamburg.
Nürnberg , Weimar , Dresden und in vielen ande¬
ren Städten in Rugrist genommen worden find,
werden einmal steinerne Zeugen dieser großen Ge¬
sinnung sein. ES mutz Sie mit tiefer Befriedigung
erfüllen , datz die Anteilnahme des BolkeS in sei¬
nen breiten Schichten an diesen aus das Monu¬
mentale . Erhaben « »nd Schone eingestellten Plä¬
nen rin« ständig wachsend« ist.

Es mag Millionen Menschen geben, die heute
allmählich zu ahnen beginnen , daß. wenn dir Pro¬
bleme. die uns heute am meisten beschäftigen. Fra¬
gen der Rohstoff - und Devisennot , der zeitweiligen
Verknappung auf diesem oder jenem Gebiet , längst
der Vergangenheit angehören , Ihre Straßen
undBauten . meinFührer . kehenwer-
den . um für dir Größe unserer Zeit
mit stummem , steinernem Mund zu
zeugen.
Drr national« Instinkt geweckt

Diesen nationalen Instinkt eines Volkes für die
Größe einer künstlerischen Aufgabe kann man nur
wecken durch die demonstrative Zurschaustellung
der Kunst selbst. Die Eröffnung drr Großen
Deutschen Kunstausstellung , dir Sie . mein Führer,
morgen selbst vollziehen wollen , geht deshalb nicht
mehr nur die Künstler an . Eie ist ein nationales
Ereignis . Die Bvraussrtzungrn für rin weiteres
Blühen und ein« gedeihliche Entwicklung unseres
deutschen Kunstlebens find nunmehr geschaffen.
Damit find di« Voraussetzungen geschaffen zum
Anbruch eines großen deutschen Kul¬
tur  z e i t a! t«  r S. das sich würdig an die Seite
unseres monumentalen politischen und wirtschaft¬
lichen Neubaues stellen kan».

Die Welt schimpft uns Nationalsozialisten Kul¬
turbarbaren . Sie mag das tun . Wir wollen ihr
nicht widersprechen, da sie offenbar eine andere
Nuflaflun -g von Kultur hat als wir . Unser Gegen¬
beweis ist die Leistung. Wir stehen souverän auf
dem festen Boden unserer jahrhundertealten
deutschen Kultur und haben es nicht nötig , uns
gegen diese lautschreienden Zivilisativnsverteidiger
zur Wehr zu sehen. Sie , mein Führer , haben als
künstlerischer Staatsmann die Kunst wieder

Der Diskuswerfer von Myron
vom Kührer für die Glyptothek erworben

München, 10. Juli . Im Nahmen des
Tages der Deutschen Kunst fand am Sams-
tagmittag ein feierlicher Akt in der Glypto¬
thek am Königlichen Platz statt . Der Füh¬
rer  übergab ein italienisches Kunstwerk,
die berühmte. ' im Jahre 1781 ausgefundene
Kopie des „Diskuswerfers " von
Myron  an die Glyptothek. In einer kur¬
zen Ansprache gab der Führer seiner Freude
darüber Ausdruck, datz es. dank des groß¬
zügigen Entgegenkommens der italienischen
Negierung, gelungen sei, dieses wundervolle
Werk, um das sich bereits Ludwig i. für die
Glyptothek bemüht habe, für Deutschland
zu erwerben. Der Führer gab dann seinen
Entschluß bekannt, das Werk der Glyptothek
zu übereignen und ersuchte den bayrischen
Ministerpräsidenten . eS in die Obhutdes
bayrischen Staates  zu übernehmen.
Ministerpräsident Ludwig Sieberl  nahm
unter herzlichen Dankesworten das Kunst¬
werk in die Obhut des Landes Bayern.

Im Anschluß an den Uebergabeakt be¬
grüßte der Führer besonders de» italieni¬
schen Generalkonsul in München Minister
P i t t a I i s. Unter den Ehrengästen des
feierlichen Aktes befanden sich außerdem
Rcichsleiter Grimm . Neichssührer U Himm¬
ler, NeichspressechefTr . Dietrich. Neichs-
justizminister Tr . Gürtner . Gauleiter Adolf
Wagner und eine Reihe führender Persön-
lichkeiken aus Partei . Staat und Kunst so¬
wie Angehörige der Italienischen Kolonie
in München

Der Diskuswerfer von Mhron  ist eine
lebensgroße Marmoistatue , die bisher — der Oes-
fentlichkeit nicht zugänglich — in dem Palazzo
Lancelotti in Nom stand. Aus der Inschrift aus
ihrem Sockel geht hervor, daß sie am I-t. März
1781 in der Villa Polombara aus dem Esguilin
gefunden wurde. Sie stellt eine alte römische
Kopie  einer Bronze - Statue dar. die ans den
Jahren 560 bis 550 vor unserer Zeitrechnung
stammt. Das Original ist heute nicht mehr auf¬

findbar. Das Kunstwerk stellt einen Diskuswerfer
im Augenblick des Wurfes in höchst konzentrierter
Bewegung dar. ist also in streng griechischem Stil
gehalten . Die kraftvolle Dynamik des Werkes
macht aus den Beschatter einen gewaltigen Ein¬
druck.

Jahresversa mmlong
des „Hauses der Deutschen Kunst"

In der fünften Jahresversammlung des
Hauses der Deutschen Kirnst (Neuer Glas-
Palast ) begrüßte der Vorstand . Bankier
August von F i n ck. die Erschienenen. Die
Vermögensrechining schließt mit rund I!
Millionen Mark ab. An freiwilligen Spen¬
den waren bis zum Jahre i937 insgesamt
eingegangen 7.7 Millionen Mark, seit dem
i . Januar 1938 bis heute weitere 352 448
Mark . In der ersten großen deutschen Kunst¬
ausstellung wurden von den ausgestellten
rnnk 900 Werken 500, also mehr als die
Halste mit einem Erlös von drei Biertel-
millionen Mark verkauft. In der Architek¬
tur - und Kunsthandwerker-Ausstellung wurde
von den rund 1000 ausgestellten Arbeiten
etwa ein Drittel mit einem Gesamterlös von
70 000 Mark verkauft. In der Aussprache
gab der Staatskommissar der Anstalt . Gau¬
leiter Adolf Wagner  seiner Freude dar¬
über Ausdruck, daß der Zweck des Hauses
der Deutschen Kunst im wahrsten Sinne er¬
füllt sei.

Im Nahmen der Münchner Festtage sprach
an Stelle des verhinderten Grneralinspcktors
für das deutsche Straßenwesen . Dr . Todt.
Pros. Seifert  über deutsche Garten¬
gestaltung.  wobei er deren Grundsätze
kennzeichnete. Für ihn gelte an Stelle der
Persönlichen Willkür das Gesetz der Einglie¬
derung in die Landschaft, in das von Natur
und Geschichte geschaffene Bild. Ferner sprach
Obergebietssührer Cersf  über die Aufgaben,
die sich die deutsche Jugend  aut dem Ge¬
biet der Kunst gestellt hat.

z « iek« » r schien Funktion unseres
Volkslebens gemacht . In Ihrem Auftrag
find wir am Werke, um sie nach Ihrem Willen
wieder in innerste Beziehung zum Volk selbst zu
bringen.

DaS ist die große Lehre, die Sie . mein Führer,
durch Ihre Politik der deutschen Kunst geben. Wie
auf allen anderen Gebieten, so beginnt sie auch
hier Wurzel zu schlagen. Blüten zu treiben und
Früchte zu tragen . Selbst eine große Zeit , aber
große Möglichkeiten auch in einer großen ZeitI
ES lieA nun an den deutschen Künstlern,
diese Möglichkeiten zu begreifen und zu ersahen.

Dem Dank der deutschen Künstlerschast
gab Präsident Professor Ziegler  Aus¬
druck in einem Sieg-Heil auf Adolf Hitler.
Mit dem Gesang der nationalen Lieder
klang die eindrucksvolle Kundgebung aus.
Die Münchner Bevölkerung brachte dem
Mhrer bei der Abfahrt vom Deutschen
Museum begeisterte Huldigungen dar.
Arbeiksflhung der Aeichslrammer

Noch mehr als am Freitag stand München
am SamStag , dem zweiten Tag des Festes,
im Zeichen dieses glanzvollen Tages . Der
Vormittag gehörte der Arbeit der Reichs-
kammerderBildenden Künste,  wo.
bei der Erbauer der Ordensburg Sonthosen,
Prof . Hermann Gteßler,  die hohe» und
verpflichtenden Aufgaben, die der Führer
und die Gemeinschaft dem deutschen Künstler
gestellt haben, umriß . Tie richtige Vorstel¬
lung von dem neuen deutschen Bauschasfen
geben vor allem der Führer und Professor
Troost. Die Hauptaufgabe der neuen deut¬
schen Architektur liege nicht in der reinen
Fafsadengestaltung, sondern in der Gestal¬
tung des Grundrifles.
Doerner-Institul emgewe'cht

Mit einer schlichten Feier wurde die
Werkprüsun g-F orschungsanstalt
für Maltechntk „Doerner - Institut*
ihrer Bestimmung übergeben. Als Aufgabe
dieses Instituts bezeichnet? Pros . Ziegler
die gemeinsame Arbeit von Wissenschaftler
und Künstler zwecks Prüfung und Erfor¬
schung aller bisher erzielten maltechnischen
Ergebnisse und das Suchen neuer Wege im
Dienst der Kunst und der Künstler. Weiter
gehört zu den Aufgaben des Instituts die
Erhaltung und Untersuchung von alten Bild¬
werken und bedeutenden Kunstdenkmälern.
Die Ergebnisse sollen ihren Niederschlag in
gesetzlichen Vorschriften finden.
Festliche Uebergabe des Künstlerhauses

Aus Anlaß der Uebergabe des Künstler¬
hauses zu München an die Künstlerschastfand
am Samstagabend nach den festlichen Ver¬
anstaltungen drr Theater im Künstlerhaus
ein Empfang statt , zu dem sich ein großer
Kreis von Künstlern in den herrlichen Räu¬
men des umgebauten Hauses eingefunden
hatte . Der Führer  und mit ihm Reichs¬
minister Tr . Goebbels weilten zum ersten
Male mit den deutschen Künstlern in diese«
schönen Räumen , die er nach dem von Pro¬
fessor Wokdemar Brinkmann durchgeführ¬
ten Umbau den Künstlern zum Ge¬
schenk gemacht  hat . Gauleiter Wag¬
ner  brachte in einer Ansprache den Dank der
Künstler für dieses schöne Heim zum Ausdruck.
Im Namen der Künstler bat er den Führer,
als kleinen Ausdruck ihres Dankes ein Werk
Von Prof . Wackerle, die Statue eines Tur¬
nierreiters ans Silber , entgegenzunehmerr.
Die Stunden heiterer Geselligkeit wurden
verschönt durch Gesangs- und Tanzdarbie¬
tungen.
Müschen —
ein phantastisches Lichtermeer

Der Samstagabend gehörte den Hundert¬
tausenden von Volksgenossen, die sich aus
den festlich geschmückten Plätzen Münchens
im Schein eines phantastisch anmutenden
Lichtermeeres von 800 000 entflammten
weißen Fensterampeln eingefunden hatten,
um den Vorträgen der besten deutschen
Chöre und berühmtesten Orchester ui lau¬
schen. Tobe ! bildete Len künstlerischen Höhe¬
punkt die Neuinszenierung der romantischen
Oper „Lohen grin*  von Richard Mag-
ner im Nationaltheater . Der Führer
wohnte dieser Festvorstellung bei. Die Rol¬
len waren mit den besten Künstlern der
deutschen Opernwelt besetzt, u. a. war
Trude Erpperle  von den Württ . StaatS-
theatern . Stuttgart , als Elsa verpflichtet
worden, die sich mit ihrem großen Können
in diese Aufführung mit hohem Niveau vor¬
trefflich einfügte.

Der Zührer
am Grade von Professor Troost

München, 10. Juli . Bor der feierlicl>cn
Eröffnung der Großen Deutschen KunstauS-
stellung 1938 ehrte derFührer  den Schöp¬
fer des Hauses der Deutschen Kunst den
viel zu früh dahingegangenen Pros. Paul
Ludwig Troost.  Er legte am Grabe deS
genialen Baumeisters auf dem Münchener
Nordsriedhof einen mit der Führerstandarte
geschmückten Kranz  nieder und verweilte
einige Minuten in schweigendem Gedenken
an der Ruhestätte seines treuen Mitarbel-
terS.
Heinrich Hoffmann znm Professor ernannt

Zum Tag der Deutschen Kunst verlieh der
Führer am Sonntag dem Reichsbildbericht,
erstatter Heinrich Hosfmann  in Aner¬
kennung seiner besonderen Verdienste um
die Große Deutsche Kunstausstellung den
Titel eines Professors
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Stuttgart . 10. Juli . Ein hohes Fest des
deutschen Liedes war das 34. Allgemeine
Liederfest des Schwäbischen Sängerbundes
!n Stuttgart , das am Samstag und Sonn¬
tag seinen Höhepunkt erreichte. Tie Gau¬
hauptstadl hatte sich Prachtvoll geschmückt
sür ihre Gäste und insbesondere die wunder¬
volle Beleuchtung durch Tausende Lam¬
pions und Zehnkausende von Lichtern sowie
die Scheinwerserbestrahlung von Stuttgar¬
ter Gebäuden iauden entrückte Beschauer.

Hauptkundgebung in der Schwabenhalle
War schon die erste Großveranstaltung

dieses an Ereignissen und Darbietungen so
abwechslungsreichen 34. Schwäbischen Lie-
dersestes— das am Freitagabend von den
Sängern des Kreises Stuttgart in der
Schwabenhalle durchgesührte Begrüßungs-
konzerl — ein musikalisches Ereignis ersten
Ranges, lo brachte die Hauptaussührung
am Abend des zweiten Festtages noch eine
großartige Steigerung. Mehr als 15 000
Sänger und 1200 Schüler bestritten die
sorgfältig zusaminengestellte Vortragsfolge.
Mit Ministerpräsident Mergenthaler
an der Spitze hatten sich viele hohe Vertre¬
ter des Staats und der Partei, der Wehr-
macht und sämtlicher Formationen sowie
zahlreicher Städte und Organisationen in
der herrlich geschmückten Halle eingefunden.

Nach dem Einmarsch des Bundesbanners
.und der Fahnen der mitwirkenden Vereine
übernahm der Gauchormeister. Musikdirek¬
tor Wilhelm Nagel,  die Leitung der
Hauptaussührung, der schon am Samstag-
,nachmittag vor ebenfalls überfülltem Haus
die Hauptprobe  vorangegangen war.
Als Solist wirkte Kammersänger Richard
Bitterau f-  Stuttgart mit und in die in¬
strumentale Begleitung teilten sich das
Staatstheater-Orchester und das Landes-
prchester. Ihre erste Auslösung fand die

.über den Menschen liegende Spannung, als
das vom Staatstheater-Orchester vorgetra-
.gene „Meisterfinger' -Vorspie! die Ausfüh¬
rung einleitete. Mächtig schwoll dann als
Männerchor mit OrchesterL. v. Beethovens
alte und doch ewig neue Musik in „Die Him¬
mel rühmen des Ewigen Ehre" empor und
leitete wirkungsvoll über zur Toten»
tzhrung.  Der gut vorgdtragene Männer-
ichora osppeUa „Klagt nicht" und Uhlands
ewiges Lied vom Guten Kameraden, in das
'Friedrich Silcher gerade durch die Einfach¬
heit der Vertonung so unendlich viel hinein-
tzulegen wußte, zwang die Gedanken hin zu
wnen Vorkämpfern für die Mehrung und
Dslege deutschen Liedguts, denen wir so gro-
Ken Dank schulden. Ihnen galt der Gruß
der 30 000.

In sinnvollem Aufbau der Vortragsfolge
schloß sich an die Ehrung der Toten die Be¬
kräftigung des Glaubens an Deutschlands
unsterbliche Zukunft durch zwei dem Schirm.

Herrn des Festes, dem zu seinem Bedauern
an der Teilnahme verhinderten Gauleiter
und Reichsstatthalter Murr,  zugeeigneten
Sprüchen. Sie sind von Gauchormeister
Nagel ebenfalls sür Männerchora cappella
wohlgeluugen vertont und wurden mit
großem Beifall ausgenommen. Dieser stet-
gerte sich noch, als beim nächsten Vortrag
in dem wunderbaren Dreiklang von Män¬
nerstimme, Kinderstimme und Instrument
auch die 1200 Schüler sich einschalteten, um
zum Lob der Musik  ihre Hellen Stim¬
men zu erheben. Nach zwei des Auslands¬
deutschtums gedenkenden Liedern für Män¬
nerchor und Orchester mit der von Kam¬
mersänger Bitterauf übernommenen Solo¬
partie . Allen Gewalten zum Trutz sich er¬
halten" kamen die a oappella-Männerchöre
nochmals zu besonderer Geltung, zuerst in
den von Schubert gesetzten.Zwei Tugen¬
den" und dann in einigen schwäbischen
Volksweisen. Begeisterter Beifall dankte dem
erfolgreichen und beliebten Komponisten und
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Festleitung, in deren Namen der Bundes-
sührer. Dr. Schmid.  Worte herzlicher Be¬
grüßung und des Dankes für ihre Arbeit
am deutschen Liedgut an sie richtete.

klioe msleriseke Iraekiengruppv

Gauchorleiter, der den wohlverdienten
goldenen Lorbeer entgegennehmen durste.
Einige recht gut dargebrachte Soldatenlieder
leiteten mit dem Matrosenchor aus dem
Fliegenden Holländer über zur „Helden¬
seier", die den allerstärksten Eindruck hinter¬
ließ und einen wahren Beifallssturm aus¬
löste. Mit dem als gemischter Massenchor
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„Preis deutscher Kunst
und ihrer Meister"
wuchtig anschwellenden
L>chlußakkord fand die
Hauptaufführung ihr
Ende.

Im Anschluß an die
Hauptaufsührungwaren
die Ehrengäste, unter
denen man viele be¬
kannte Komponistenund
Chormeister aus dem
ganzen Reich einschließ¬
lich der Ostmark be¬
merkte. in den schönen
Empfangsräumen der
Villa Berg Gäste der

Bilder : Holtmann t. Walz S

In 12 Sälen hatte an den ersten beiden
Tagen das Wertungssingen der schwäbischen
Gesangvereine stattgefunden. Das Ergebnis
der Wertungssingen zeigt, daß die Vereine
ihr Bestes gegeben haben und die Pflege des
Gesangs im Schwäbischen Sängerbund auf
einer recht erfreulichen Stufe steht. Die Zahl
von insgesamt 348 ausgezeichneten Vereinen

läßt außerdem erkennen, daß die Wertungs¬
richter erfolgreich bemüht waren, auch den
kleinen unter ost recht erschwerten Umstän¬
den arbeitenden Gesangvereinen gerecht zu
werden. Im Einfachen Volksgesang
konnte 59 Vereinen die Note sehr gut.
72 Vereinen die Note gut zuerkannt wer-
den. während sich süns Vereine mit der Note
zufriedenstellend begnügen mußten. Im Ge-
hobenen Volksgesang  gab es 45mal
die Note sehr gut. 72mal die Not gut und
73mal die Note zufriedenstellend. Auch im
Einfachen Kunstgeiang  hat sich eine
erfreulich grobe Anzahl von Vereinen ersolg-
reich gemessen: 12 bekamen die Note sehr
gut, 43 d'e Note gut und 6 die Note zufrie¬
denstellend. An.? dem S v. mi e r i a en

Kunstgesang  gingen 3 Vereine mit sehr
gut, l2 Vereine mit gut und 4 Vereine mit
zufriedenstellend hervor. 2 Vereinen endlich
wurde im Eh re »gelang  die Note sehr
gut zuerkannt.
HI sorgt für den Sänger -Nachwuchs

Im Rahmen des Schwäbischen Liedersestes
veranstaltete die Hitler-Jugend am Sonntag in
der Gewerbehalle eine Morgenfeier,  die
Zeugnis von der Pflege des deutschen Liedgutes
in der HI . ablcgte und sich zu einem überzeu¬
genden Bekenntnis der Jugend für das deutsche
Lied gestaltete. Der Pimpfenchor der Spiel¬
schar Reutlingen trug unter Leitung von
Jg . Binz  u . a. Lieder von Bach Händel,
Mozart und Beethoven vor, die von dem Lan¬
desorchester des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern unter der Stabführung pon Bannführer
Werner Köttgen  musikalisch umrahmt wur¬
den. Der Bundesführer des Schwäbischen
Sängerbundes, Innenminister Dr. Schmid,
dankte in seiner Festansprache dem Gebietsfüh¬
rer, der Obergauführerin und Bannführer
Kotigen für die dem deutschen Lied dargedrachte
Huldigung der Jugend. Die in die Führer¬
ehrung ausklingende Ansprache wurde mit
stärkstem Beifall ausgenommen. Neben Buir-
desfuhrer Dr. Schmid wohnten auch der stell¬
vertretende Bundesführer Autenrleth,
GcmpropagandaleiterManer  und Landeslei.
terSchotte  von der Reichsmusikkammec der
Morgenfeier der HI . bei.
Neun Sonderkonzerte

In neun Sonderkonzerten gaben die lei¬
stungsfähigsten Vereine des Schwäbischen
Sängerbunds Proben ihrer Sangeskunst.
Im Festsaal der Liederhalle  sangen
der Männergesangverein Neuhausen, der
Singchor Kasino, Stuttgart , die Liedertasel
Stuttgart , die Liedertafel Ludwigsburg, der
Neutlinger Liederkranz. der Männergesang¬
verein Gmünd, der Liederkranz Schwennin»
gen und der Stuttgarter Liederkranz, im
Konzertsaal der Liederhalle die Eisenbahner-
Sängerrunde Deutsch-Tirol, Innsbruck, der
Gemischte Chor Neusatz, der Männergesang-
verein Marburg und der Banaler Gesang¬
verein Schwabenlied. In der Stadt¬
halle  sangen die Liedertafel Concordia
1833 Reutlingen, die Sängervereinigung
Schwaben Stuttgart und die Chorgemein¬
schaft Freudenstadt. Die Stadthalle hörte
weiter Neichsbahnsingchöre und die Ge¬
werbehalle  den NS.-Männerchor.
Eintracht. Stuttgart und den Liederkranz
Schwenningen. Im Gustav - Siegle-
Haus  sangen die Edlerschs Chorgemein¬
schaft Heilbronn, der Bürgergesangverein
Liederkranz Eßlingen und der Singchor
Breuninger. Stuttgart . Im Großen
Haus  der Württ. Staatstheater hörte man
den Kinderchor St . Peer-Graz, die Spiel¬
schar Temesvar und den Volksgesangverein
Siidmark, Graz, im Kleinen HauS  die
Volksliedgemeinschaft Wien und Umgebung
und die Betzinger Sängerschaft. Alle diese
Konzerte fanden zahlreiche Zuhörer und be¬
geisterten Beifall.
Der farbenfrohe Festzug

Einen glanzvollen Höhepunkt im Schwä-
bischen Liederfest bildete der große Festzug
am Sonntag und die anschließende Kund¬
gebung der 40 000 im Schloßhof. Schon
lange vor Beginn des Festzuges säumte
eine erwartungsfroh gestimmte Menschen¬
menge in dichten Mauern die im Festschmuck
prangenden Straßen insbesondere die
Königstraße, durch die sich der Festzug in
zwei Säulen bewegte. Viele Ehrengäste aus
Partei , Wehrmacht Staat und Stadt waren
erschienen, um Zeugen dieser großen Heer-
schau der schwäbischen Sänger und ihrer
auslandsdeutschen Gäste zu sein. Unter an¬
deren sah man Gaupropagandaleiter
M a » e r als Vertreter des Reichsstatthal»
tcrs Gauleiter Murr , und den stellvertreten¬
den Führer des Tentschen Sängerbundes,
Lberbürgermeister Memmel-Würzburg.

Kurz nach 2 Uhr kündeten Fansarenstöße
das Nahen des Zuges, in dem viele von
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